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Nachdem für eine Um-
stellung auf das Regel-
werk des SGB IX Anfang 
2020 noch kein Rahmen-
vertrag vorlag, wurde 
eine Überleitungsverein- 
barung, befristet bis 
31.12.2021, geschaffen.

Mit Beginn des Jahres 
2021 hat die Eingliederungshilfe in Baden-
Württemberg einen neuen Rechtsrahmen er-
halten, den Landesrahmenvertrag SGB IX. 

Zur Umstellung der Systeme auf den neuen 
Landesrahmenvertrag waren und sind seitens 
der Kommunen wesentliche Grundlagen (Be-
darfsermittlung und Gesamtplanverfahren 
nach SGB IX) nicht bearbeitet, so dass bereits 
vor Ablauf der Frist (31.12.2021) eine neue 
Übergangsregelung geschaffen wurde, die 
nun bis 31.12.2023 befristet ist.

Für bestimmte Angebote werden wir die 
Möglichkeit nutzen, vorfristig zu Verhand- 
lungen nach dem Landesrahmenvertrag auf-
zufordern.

Auch das Jahr 2021 ist, ich kann diesen  
Berichtsteil leider nicht außen vor lassen, 
weiterhin geprägt von der Pandemie. Und 
dennoch: Auch in diesem Jahr haben die Mit-
arbeitenden, die Beschäftigten sowie die Be-
wohnerinnen und Bewohner viele tolle Erleb-
nisse miteinander geteilt, neue Projekte und 
Ideen entwickelt. Daneben wurde in den 
Werkstätten weiter gearbeitet und produziert 

– das sind auch gute Nachrichten aus diesem 
Jahr, wie Sie in unserem Jahresbericht lesen 
können.

Die Gemeindediakonie befindet sich, wie 
andere Unternehmen und Organisationen, 
dauerhaft im Krisenmodus. Unsere Prozesse 
und Abläufe werden ständig auf die sich  
verändernden Situationen und auf modifizier-
te oder neue Verordnungen angepasst. Der 

Krisenstab innerhalb der Gemeindediakonie 
tagt mehrfach in der Woche, um kurzfristig  
reagieren zu können.

3G, 2G, 2G+, grundimmunisiert, Testpflicht, 
Boosterimpfung etc. sind Themen, mit denen 
wir uns aktuell täglich befassen. Dabei agie-
ren wir mit großer Vorsicht und versuchen, 
den Bewohnern und Bewohnerinnen, den Be-
schäftigten der Werkstätten und den Mitar-
beitenden größtmöglichen Schutz zu bieten. 
Hierzu benötigt es aber auch die Wahrneh-
mung der Eigenverantwortung, was die Im-
munisierung betrifft.

Gut in diese Zeit passt, dass wir seit kurzem 
mit einer eigenen FFP2-Maske auf dem Markt 
sind und damit den hohen Anforderungen zum 
persönlichen Schutz von Personen gerecht 
werden können.

Unsere SIKONA® Maske vereint verschiede-
ne Aspekte miteinander: Es handelt sich um 
eine in Deutschland zertifizierte Schutzmaske 
und um ein nachhaltiges Eigenprodukt aus  
der Region. Die Produktion und der Vertrieb 
der Maske schaffen 30 weitere dauerhafte Ar-
beitsplätze in unserer Werkstatt für Menschen 
mit Behinderung.

Was bleibt am Ende über das vergangene 
Jahr zu sagen: Wir sind stolz auf die Leistung 
unserer gesamten Mitarbeiterschaft und die 
Leistung unserer Einrichtungen und Werk-
stätten in diesen schwierigen Zeiten. Deshalb 
möchte ich einfach DANKE sagen!

Mit herzlichen Grüßen – bleiben Sie gesund.

Gernot Scholl
Vorstand

Vorwort

Der Landesrahmenvertrag und  
die Pandemie beherrschen unsere Arbeit



2

Jahresbericht 2021

Manfred Froese kenne 
ich seit vielen Jahren, wir 
schätzen uns sehr. Auch 
sein Lebenswerk, die Ge-
meindediakonie Mann-
heim, ist mir vertraut, 
insbesondere die Arbeit 
in den DIAKONIEWERK-
STÄTTEN Rhein-Neckar. 

Diese habe ich während meiner beruflichen Zeit bei 
Freudenberg in Weinheim gefördert und unterstützt, 
galt es doch, die langjährige Verbindung zwischen 
Unternehmen und Werkstätten zu bewahren, aber 
auch weiterzuentwickeln.

Gleichwohl überraschte es mich sehr, als aus dem 
Kreis des Kuratoriums die Anfrage an mich herange-
tragen wurde, ob ich im Verwaltungsrat der Gemein-
dediakonie Mannheim mitarbeiten und an dieser 
Stelle einen Beitrag leisten wolle. Ich musste nicht 
lange überlegen, dies tue ich sehr gern. Schließlich 
fühle ich mich seit meiner Jugend bzw. als junger Er-
wachsener der ehrenamtlichen diakonischen Arbeit 
verbunden. Diese Jahre – zuletzt als Vorsitzender 
des Evang. Jugendwerks in meinem Heimatbezirk, 
selbständig im Auftrag der Kirche, haben mich stark 
geprägt.

Bei der Frage, ob ich auch als Vorsitzender des  
Verwaltungsrates zur Verfügung stehen würde, falls 
man mich wählen würde, kam ich dann doch ins  
Grübeln. Zwar fühle ich mich mit meiner Familie in 
Weinheim und in der Region nach mehr als 16 Jahren 
heimisch, aber als Weinheimer einem Neckarauer 
nachzufolgen und dann noch Manfred Froese, der 
das „Neckarauer Liebeswerk“, wie es ihm einmal zu-
geschrieben wurde, über viele Jahre mit seiner dia-
konischen Arbeit und eben zuletzt als Vorsitzender 
des Verwaltungsrates geprägt hat, dies erschien mir 
dann doch „zwei, drei Nummern“ zu groß.

Um es abzukürzen, ich habe schließlich zugesagt 
und wurde auch gewählt. Auf diesem Weg bedanke 

ich mich für das mir entgegengebrachte Vertrauen. 
Meine unternehmerische Erfahrung, die Manage-
menterfahrung aus der Industrie in verschiedensten 
Branchen und die Erfahrungen in der Leitung von 
größeren und kleineren Organisationen, die ich ein-
bringen kann, ist hoffentlich eine Bereicherung – 
auch für meine Kolleginnen und Kollegen im Verwal-
tungsrat.

Wir leben in einer Zeit des Umbruchs, erleben  
rasante Veränderungen in unserer Gesellschaft, in  
unseren Städten. Umso wichtiger ist es – wie es in 
unserem Leitbild Ausdruck findet – diese Verände-
rungen mit Leidenschaft zu gestalten. Wir stellen 
uns mit unserer diakonischen Arbeit aus christlicher 
Verantwortung der Aufgabe, mit behinderten und 
nicht behinderten Menschen, mit jungen und alten 
Menschen, mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
und mit Gliedern der Gemeinden, Lebensräume ge-
meinsam zu gestalten. Dies umfasst das Einüben  
und Leben von Partnerschaft zwischen allen bei uns 
tätigen und betreuten Menschen.

Mit Gottvertrauen möchte ich hier meinen Beitrag 
leisten.

Ihr

Dr. Martin Stark
Vorsitzender des Verwaltungsrates

Veränderungen mit Leidenschaft und
Gottvertrauen begegnen
Der neue Vorsitzende des Kuratoriums und Verwaltungsrates stellt sich vor



Am Freitag, 02. Juli 2021, wurde der Verwaltungs-
rat der Gemeindediakonie Mannheim in der jährlichen 
Mitgliederversammlung turnusmäßig neu gewählt.

Der ehemalige Verwaltungsratsvorsitzende und 
langjährige Vorstand der Gemeindediakonie Mann-
heim, Diakon Manfred Froese sowie ein weiteres 
langjähriges Mitglied des Verwaltungsrates, Prof. Dr. 
Dietmar von Hoyningen-Huene, ehemaliger Rektor 
der Hochschule Mannheim, standen für eine Wieder-
wahl nicht zur Verfügung.

Als neue Mitglieder des Verwaltungsrates wurden 
Dr. Martin Stark und Prof. Dr. Ralf Daum vorgeschla-
gen und gewählt.

Bestätigt wurden die bisherigen Mitglieder des 
Verwaltungsrates:

	 Prof. Dr. Ulrich Harbrücker
	 Dr. Anja Breitfeld
	 Dekan Ralph Hartmann
	 Dietrich Weilbach

Aus seiner Mitte hat der Verwaltungsrat Dr. Martin 
Stark als Vorsitzenden des Verwaltungsrates und 
Prof. Dr. Ulrich Harbrücker als stellvertretenden  
Vorsitzenden gewählt.

Der Vorstand der Gemeindediakonie Mannheim, 
Gernot Scholl, dankt Diakon Manfred Froese und 
Prof. Dr. Dietmar von Hoyningen-Huene für deren 
langjährigen und engagierten Einsatz bei der Ge-
meindediakonie Mannheim.

Diakon Manfred Froese wird der Gemeindedia- 
konie Mannheim als Ehrenvorsitzender des Verwal-
tungsrates erhalten bleiben.

Verwaltungsrat
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Die Gemeindediakonie Mannheim 
wählt einen neuen Verwaltungsrat
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Struktur

Die Struktur  
der Gemeindediakonie Mannheim



Gemeindediakonie Mannheim
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Auch der Arbeitsbereich der DIAKONIEWERK-
STÄTTEN Rhein-Neckar (DRN) ist von den verschie-
densten negativen Auswirkungen der Corona-Pan-
demie betroffen, welche wir aber Dank der 
engagierten Zusammenarbeit von Beschäftigten, 
Mitarbeitenden und Industriekunden auch in diesem 
Jahr gut meistern konnten.

Zu Beginn der Pandemie in 2020 war der Arbeits-
bereich von einer längeren Schließung betroffen. 
Umso glücklicher waren alle Werkstattbeteiligten, 
dass in diesem Jahr die Arbeit in den einzelnen Werk-
stätten aufrechterhalten und sämtliche Aufträge 
fristgerecht erledigt werden konnten.

Wir sind vor allem dafür dankbar, dass keine Be-
schäftigten und Mitarbeitenden des Arbeitsberei-
ches bis heute schwer an Covid-19 erkrankt sind.

Einschränkungen und gesetzliche Vorgaben, die 
den Arbeitsalltag begleitet und erschwert haben, 
wurden zum Schutz aller Beschäftigten und Mitar- 
beitenden der DRN konsequent und gewissenhaft 
umgesetzt. Maskenpflicht, Eingangskontrollen durch 
Fiebermessen und Symptomkontrolle sowie das 
Schnelltest-Prozedere – all diese Maßnahmen haben 
dazu beigetragen, dass die DRN bisher nahezu unbe-
schadet durch die Pandemie gekommen sind. Dies 
liegt auch insbesondere an der Umsicht und dem  
Engagement der Mitarbeitenden, die die zusätzlichen 
Aufgaben in den Arbeitsalltag integriert haben und 
nicht zuletzt an den Beschäftigten, die alle Einschrän-
kungen und Schutzmaßnahmen gern in Kauf genom-
men haben.

A star is born – Die SIKONA® Maske
Die Corona-Pandemie hat gezeigt, welche Bedeu-

tung der Schutz durch qualitative Atemschutzmas-
ken für die Gesundheit der Menschen hat. Die Auslö-
ser für das neue Projekt, einer eigenen Produktion 
von FFP2-Masken in den DRN, waren: extreme Lie-
ferengpässe bei der Beschaffung von Schutzausrüs-
tung zu Beginn der Pandemie, die Unzufriedenheit 
mit den unerfüllten Produktversprechen vieler Mas-

ken, die unseren Mitarbeitenden nicht die erforder-
liche Sicherheit für ihre tägliche Arbeit sowie über-
zogene Preise.

Ausschlaggebend dafür, über ein solches Projekt 
nachzudenken, war eine Pressekonferenz, in der die 
damalige Bundeskanzlerin Angela Merkel gemein-
sam mit ihrem Bundeswirtschaftsminister Peter Alt-
meier zur Produktion von FFP2-Masken in Deutsch-
land aufrief. Zugegeben, anfangs erschien uns die 
Idee mehr als kurios, doch bald wurde daraus eine 
realisierbare Projektidee. Mit Freudenberg Filtration 
Technologies SE & Co. KG hatten wir den Lieferanten 
des Vliesstoffes bereits als Geschäftspartner an 
Bord. Die damals noch fehlende Kompetenz, wurde 
schnell durch viel Herz, Engagement und Kreativität 
kompensiert. Die SIKONA® Maske war geboren!

Im Nachgang war es zwar kein leichter Weg bis zur 
zertifizierten Serienreife der eigenen FFP2-Maske, 
aber der Weg hat sich gelohnt. Wir blicken stolz auf 
das im vergangenen Jahr Geleistete zurück.

Die Vorteile
Die Vorteile für die Produktion einer eigenen FFP2-

Maske lagen auf der Hand: Man wollte nicht mehr 
länger von minderwertigen und unzureichenden 
Schutz bietenden Masken abhängig sein und die  
Mitarbeitenden und Beschäftigten in sämtlichen  
Einrichtungen der Behindertenhilfe stattdessen mit 

Jahresbericht 2021

Masken made in Weinheim
DIAKONIEWERKSTÄTTEN Rhein-Neckar auf neuen Wegen

Die SIKONA® Maske
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qualitativ hochwertigen Atemschutzmasken aus-
statten.

Wesentlich für die erfolgreiche Umsetzung des 
Projekts ist die Zusammenarbeit mit der Freuden-
berg Filtration Technologies SE & Co. KG als einer 
der führenden Hersteller von Vliesstoffen, welche 
aufgrund der Corona-Pandemie im Frühjahr 2020 
gestartet wurde. Vor allem aber, war und ist es  
das erklärte Ziel aller, die Arbeitsmöglichkeiten für  
Menschen mit geistiger und mehrfacher Behinde-
rung in den DIAKONIEWERKSTÄTTEN Rhein-Neckar 
zu fördern. Immerhin schafft die Maskenproduktion 
langfristig über 30 Arbeitsplätze am aktuellen Stand-
ort Weinheim-Süd.

Die Konfektionierungsarbeiten einschließlich Logis- 
tik und Verpackung werden von Menschen mit Behin-
derung ausgeführt.

Durch ihre Mitwirkung an der Herstellung der  
SIKONA® Maske erfahren die Beschäftigten Teilhabe 
an der Arbeit und sie tragen dazu bei, dass Menschen 
in unserer Gesellschaft durch unsere Masken vor 
dem Corona-Virus geschützt werden.

Die Beschäftigten sind voller Vorfreude auf die  
Arbeit in der Maskenproduktion und -verpackung. 

„Toll, dass wir bald ganz viele Menschen mit unseren 
Masken schützen können“, erklären die Beschäftig-
ten der Werkstatt Weinheim-Süd begeistert.

Ein weiterer wesentlicher Aspekt, neben der Re- 
duzierung der Abhängigkeiten von Dritten, ist die 
Stärkung der wirtschaftlichen Eigenständigkeit der 
DRN durch die Fertigung eines eigenen Produktes  
in einer hohen Auflage.

Großer Dank geht auch an die H.W. & J. Hector Stif-
tung, die durch eine großzügige Spende die Maskenpro-
duktion unterstützt hat. Die Werkstatt Weinheim-Süd 
ist dankbar für diese erneute Unterstützung, die das 
Arbeiten vor Ort noch attraktiver und vielfältiger macht.

Seit November wird die SIKONA® Maske nun in  
der Anfang 2020 fertig gestellten Werkstatt in  
Weinheim-Süd produziert und an Einrichtungen im 
Bereich Pflege, Gesundheit und Eingliederungshilfe 
vertrieben.

Qualität „Made in Germany“
Das Alleinstellungsmerkmal der Maske ist, dass sie 

zu 100 % in Deutschland gefertigt wird. Die Produk-
tionsmaschine wurde von einem deutschen Anla-
genbauer gebaut. Die Grundlage der Maske bilden 
die Rohstoffe Spinnvlies und Meltblown – ebenfalls 
von deutschen, zertifizierten Herstellern.

Die Zertifizierung über das ift Rosenheim, einer 
deutschen Zertifizierungsstelle, gewährleistet die 
permanente Qualitätssicherung der Masken. Die 
DRN sind damit eine von zurzeit nur vier in Deutsch-
land zertifizierten Firmen. Darauf sind wir stolz!

Diakoniewerkstätten Rhein-Neckar

Die Foliermaschine
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Automatische Produktion schafft Arbeitsplätze
In der Werkstatt Weinheim-Süd liefen die Planun-

gen zur Produktion der Maske „Made in Germany“ 
Anfang des Jahres auf Hochtouren. Mitten im Arbeits- 
bereich der Werkstatt hat die Produktionsmaschine 
ihren Platz in einer eigens dafür konstruierten Ein-
hausung gefunden.

Diese Einhausung erfüllt die Bedingungen eines 
Reinraums der Klasse 8 und gewährleistet die Ein-
haltung aller notwendigen Hygienevorschriften für 
eine Produktion von FFP2-Masken zur Nutzung als 
persönliche Schutzausrüstung.

Damit ist die Gemeindediakonie auch in Zukunft  
für veränderte Anforderungen gewappnet.

Die Fertigung erfolgt auf einer neu entwickelten 
automatischen Produktionsstraße, wobei der modu-
lare Aufbau der einzelnen, innovativen Fertigungs-
zellen, einschließlich der Robotisierung, eine hohe 
Flexibilität ermöglicht. Unsere Masken werden voll-
automatisch produziert, mittels Kameratechnik auf 
Qualität geprüft sowie hygienisch und berührungs-
los in eine Folienverpackung eingeschweißt. In den 
Bereichen Maschinenrüstung, Verpackung, Logistik, 
Verwaltung und Versand sind über 30 Arbeitsplätze 
für Menschen mit Behinderung entstanden.

Innovatives Rohmaterial
Die SIKONA® Maske bietet mit ihrem 3-Schichten-

System aus hochwertigen Materialien maximalen 
Schutz. Bei vielen Masken empfindet der Träger, dass 
der Atmungswiderstand sehr groß ist und der Träger 
dadurch schlecht Luft bekommt. Dank der Weiter-
entwicklung des Rohstoffes „Meltblown“ ist der At-
mungswiderstand bei der SIKONA® Maske wesent-
lich geringer und führt zu höherem Tragekomfort. 
Viele Masken sitzen außerdem schlecht und verrut-
schen häufig beim Träger. Der 3-fach-Nasendraht 
stellt sicher, dass die Maske korrekt und angenehm 
auf der Nase sitzt. Zusätzlich dient der medizinische 
Nasenschaum auf dem Nasenrücken zur Abdichtung 
im oberen Bereich der Maske. Die einzigartige Form-
gebung der SIKONA® Maske bietet somit allerbesten 
Schutz.

Durch das Fertigungs-Know-How des am Projekt 
beteiligten deutschen Anlagenbauers ist eine hohe 
Produktivität bei gesicherter Qualität gewährleistet. 
Mit einer Verfügbarkeit der Anlage von ca. 97 % ist 
eine Jahresleistung von 4,5 bis 5 Mio. Masken im  
Einschichtbetrieb möglich.

Die Gemeindediakonie Mannheim ist froh und sehr 
stolz, einen eigenen Beitrag zur Bekämpfung der 
Pandemie zu leisten.

Einhausung und Produktionsmaschine mit den einzelnen Modulen
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Einsatz der mobilen Impfteams in den Werkstätten
In den Werkstätten wurden neben der neuen Mas-

kenproduktion auch weiterhin zahlreiche Aufträge 
aus der Wirtschaft erledigt. Um unsere Beschäftig-
ten und Mitarbeitenden so umfassend wie möglich 
zu schützen, hatten in allen DIAKONIEWERKSTÄT-
TEN bereits zum Jahresbeginn die mobilen Impf-
teams des Landes (MIT) ihren Einsatz. Jede und Jeder 
konnte sich somit ohne großen Aufwand, während 
der Arbeitszeit und von den Einrichtungen bestens 
organisiert, die notwendige Impfung abholen. Der 
zweite Einsatz der MITs erfolgte nach der vorge-
schriebenen Wartezeit von 3 Wochen, ebenfalls in 
den Werkstätten. Dank des Engagements der MITs 
waren im April bereits 61 % der Beschäftigten und 
65 % der Mitarbeitenden vollständig geimpft. Im No-
vember folgte dann der dritte Einsatz der Impfteams 
vor Ort für die Auffrischungsimpfung, die wiederum 
großen Zulauf erfuhr. Zukunftsaussichten

Trotz der nahezu zwei Jahre andauernden Pande-
mie, verfügen die Werkstätten über eine gute Aus-
lastung. Dies konnten wir im Wesentlichen durch  
ein gemeinsames und eng abgestimmtes Krisen- 
management mit unseren Kunden gewährleisten. 
Dazu zählen u. a. die Unternehmen Smurfit Kappa, 
DS Smith, Essity und Freudenberg.

Fraglich ist, wie sich der Markt aufgrund der Aus-
wirkungen von Corona und des weiteren pandemi-
schen Geschehens in Zukunft entwickeln wird. Aktu-
ell ist das Bereitstellen von Rohstoffen aufgrund der 
Knappheit am Markt eine sehr große Herausforde-
rung für unsere Kunden. Die DRN und ihre Mitarbei-
tenden setzen sich jedoch fortwährend dafür ein, 
dass die Menschen, die bei uns in den Werkstätten 
arbeiten, auch weiterhin vielfältige und sinnstiftende 
Aufträge bearbeiten können. „Dazu sind eine kun-
denorientierte administrative Auftragsabwicklung 
(Fullservice), eine kontinuierliche Qualität sowie 
eine hohe Flexibilität hinsichtlich Mengen und Ter- 
mine unerlässlich. Dies muss im Werkstattalltag im 
Einklang mit den arbeitsbegleitenden und fördern-
den Maßnahmen organisiert werden“, erklärt Jürgen 
Siegler, Geschäftsbereichsleiter Werkstätten.

Die Gemeindediakonie Mannheim schätzt sich 
glücklich, dass wir noch vor Weihnachten mit der 
Produktion der SIKONA® Maske starten konnten.Verpackung der SIKONA® Maske



10

Jahresbericht 2021

Man muss Geduld haben  
mit dem Ungelösten im Herzen,  
und versuchen, die Fragen selber lieb zu haben,  
wie verschlossene Stuben,  
und wie Bücher, die in einer sehr fremden Sprache  
geschrieben sind.  
Es handelt sich darum, alles zu leben.  
Wenn man die Fragen lebt, lebt man vielleicht allmählich,  
ohne es zu merken,  
eines fremden Tages  
in die Antworten hinein.

Rainer Maria Rilke, 1903

Werkstätten für Menschen mit Behinderung ver-
stoßen gegen ein UN-Abkommen und stellen ein 
Hindernis bei der Inklusion eben dieser Menschen in 
die Gesellschaft und den Arbeitsmarkt dar. So sieht 
es die eine Seite und setzt sich vehement für die  
Abschaffung dieses vermeintlich separierenden Sys-
tems ein.

Die andere Seite ist das, was viele unserer Klienten 
und Interessenvertreter von Werkstattbeschäftigten 
ebenso vehement verteidigen: ein fester, sicherer 
Arbeitsplatz für jeden Menschen, der in der Lage und 
willens ist, ein Mindestmaß an wirtschaftlich ver-
wertbarer Arbeit zu leisten – in einem selbstgewähl-
ten Umfeld, welches wertschätzend und annehmend 
mit allen Facetten der Person umgeht.

In der Fixierung auf die Abschaffung des Werk- 
stättensystems begehen die Verfechter denselben 
Fehler, den diejenigen sich erlauben, die Menschen 
in Werkstätten diskriminieren: Sie propagieren die 
Teilhabe am Arbeitsleben auf dem allgemeinen  
Arbeitsmarkt als höherwertig und vollständiger als 
die Teilhabe im Rahmen einer Werkstatttätigkeit.  
Somit wird die wertvolle und wertschöpfende Ar-
beit unserer Beschäftigten herabgewürdigt und die 
Struktur der Werkstatt als Ort sozialer Begegnung 
und des Austausches infrage gestellt.

Wir möchten die Selbstbestimmung von Menschen 
mit Einschränkungen fördern und erweitern, indem 
wir sie ermuntern, sowohl zu ihren Stärken als auch 
zu ihren Defiziten zu stehen. Indem wir sie in die Ver-
antwortung für ihr Handeln und ihre Arbeit nehmen, 
wo immer dies möglich ist, und indem wir mit ihnen 
den Dialog eröffnen und nach ihren Wünschen und 
Ideen fragen.

Dies geschieht jeden Tag in den Angeboten der 
Werkstätten und der Beruflichen Bildung. Der Dialog 
mit unseren Beschäftigten bereichert unseren Alltag 
und schenkt Impulse und Eindrücke dafür, was  
wichtig ist und in der Zukunft für unsere Einrichtung 
wichtig werden soll.

Die Berufliche Bildung in Zeiten der Pandemie
Die Corona-Pandemie hat uns vieles gelehrt. So 

wurde beispielsweise die Unverzichtbarkeit von digi-
talen Medien für unseren Lebensalltag deutlich. Um 
weiterhin in Gruppen arbeiten und soziale Bindun-
gen pflegen zu können, wurde das Abstandhalten zur 
wichtigsten Regel, damit das Risiko einer eventuel-
len gegenseitigen Ansteckung minimiert wird. Eben 
diese hohe Ansteckungsgefahr zeigt, dass wir nicht 
nur für unsere eigene Gesundheit verantwortlich 
sind, sondern auch für die unserer Mitmenschen.  

Was wir tun –
und warum wir das für richtig halten
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Besonders klar wurde das im Umgang mit vulnerab-
len Personen und Personengruppen, denen in die-
sen Zeiten eine besondere Achtsamkeit entgegen- 
gebracht werden muss.

Doch auch der Stellenwert von Bildung in Form von 
Präsenzunterricht wurde ersichtlich. Durch die zeit-
weise fehlende Beschulung zeigen die Menschen, 
die nun aus den Schulen zu uns kommen, deutliche 
Defizite im sozialen Kontext. Das Auffangen und Ab-
federn der Pandemiefolgen, die sich nach und nach 
zeigen werden, zählt ebenso zu unseren Aufgaben 
wie das Meistern der pandemischen Situation an sich. 
Doch auch das ist Teil der Lehren dieser Zeit: Geduld 
zu haben, besonders mit Dingen, die außerhalb un-
serer Kontrolle liegen.

Ein Rückblick auf 2021
Durch die Pandemie fand eine Aufhebung aller be-

kannten Alltagsstrukturen statt, die die Teilhabe an 
Bildung zu verhindern drohte. Dadurch, dass wir uns 
früh für die engmaschige Durchführung von Antigen-
Testungen entschieden haben, konnten wir ein si-
cheres Umfeld schaffen, in dem Lernen, Lehren und 
Arbeiten trotzdem möglich war. 

Praktikanten aus Schulen und auch aus anderen 
Maßnahmen besuchten uns zur Erprobung und zur 
Orientierungsfindung. Auch die Zusammenarbeit  
mit der Versöhnungsgemeinde Rheinau beim Begeg-
nungscafé startete früh im Jahr. Im Sommer, der  
mit niedrigen Inzidenzzahlen begeisterte und über-
zeugte, lernten die Beschäftigten des Berufsbil-
dungsbereiches ihre zukünftigen Arbeitsplätze im 
Arbeitsbereich der Werkstätten kennen. Externe Be-
triebe boten wieder Praktika an. 

Der September brachte 18 Neuaufnahmen, die 
nach einer langen Zeit strukturlosen Lernens wieder 
ein sicheres Ausbildungs- und Bildungssystem er-
fahren dürfen. Wir freuen uns derzeit über eine  
hohe Zahl an Aufträgen, an deren Fertigstellung  
wir aktiv arbeiten.

Die Zukunft des Berufsbildungsbereichs
Um die Werkstätten für die Zukunft attraktiver zu 

machen, ist es uns ein Anliegen, bisherige Angebote 
auszubauen. Das Job-Coaching soll verstärkt wer-
den und viel früher in den Berufsbildungsbereich 

eingreifen. Der Berufsbildungsbereich würde somit 
als Schnittstelle zwischen (teilweise auch inklusi-
ven) Schulen und dem allgemeinen Arbeitsmarkt 
dienen. Auch sind wir ambitioniert, für minderjährige 
Schulabgänger Angebote zu entwickeln.

Wir möchten in Zukunft weiter verdeutlichen, dass 
unsere Werkstätten für Menschen mit Behinderung 
keine segregierenden Sackgassen sind, sondern 
dass wir bemüht sind, für jeden Menschen die indivi-
duell passende Lern- und Arbeitssituation zu suchen 
oder zu schaffen. Die DIAKONIEWERKSTÄTTEN 
Rhein-Neckar sollen nicht als letzter Ausweg ange-
sehen werden, sondern als eine von zahlreichen  
Optionen zur Entwicklung und Gestaltung des Ar-
beitslebens. 

Im Werkstättensystem steht der Mensch mit seinen 
Stärken, seinen Schwächen und seinen Wünschen im 
Vordergrund. Das soll auch für die Zukunft so bleiben. 
Den Menschen, die dies als Segregation interpretie-
ren, können wir, wie so vielen anderen Dingen auch, 
nur mit Geduld begegnen.

Philipp Querbach ist glücklich über seinen aus- 
gelagerten Arbeitsplatz in der Grünanlagenpflege
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Das Jahr begann kompliziert, denn aufgrund der 
hohen Infektionslage musste die Gruppenkonstella-
tion im Förder- und Betreuungsbereich (FuB) kom-
plett verändert werden. Das war sowohl für die Be-
schäftigten als auch die Mitarbeitenden nicht immer 
leicht, schließlich ist der Mensch ein Gewohnheits-
tier. Aber mit Umsicht und Geduld konnten alle  
Sorgen und Ängste ausgeräumt werden und auch 
neue Perspektiven aufgezeigt werden. Denn ein 
Ortswechsel oder das Kennenlernen anderer Men-
schen bereichert schließlich immer. 

Im Sommer wurden dann zum Glück alle Gruppen 
wieder in ihre ursprüngliche Zusammensetzung zu-
rückgeführt – die Wiedersehensfreude war groß! 
Diese Veränderung ist aufgrund der hohen Impf- 
bereitschaft und Impfquote von Beschäftigten und 
Mitarbeitenden im FuB möglich, wofür wir alle  
dankbar sind. Denn etwas mehr „Normalbetrieb“  
an allen Standorten tut allen gut und bringt etwas 
Ruhe in die tägliche Arbeit.

Arbeit im Förder- und Betreuungsbereich
Arbeit, im Sinne von sinnstiftender Tätigkeit, ist  

für die meisten Beschäftigten des FuB von großer 
Bedeutung. Neben der Mitarbeit in den Werkstätten 
und kreativen Eigenproduktionen wie die jährlichen 
Weihnachtskarten, hausgemachten Deli-Produkte 
(Essig, Liköre, Marmeladen…), den Glückswächtern 
und vielem mehr, entwickeln sich fortlaufend Ar-
beitsaufträge von externen Unternehmen, die vom 
Förder- und Betreuungsbereich direkt akquiriert und 
ausgeführt werden:

	 Die Beschäftigten des Tagesförderzentrums 
Waldhof tragen regelmäßig die Gemeindebriefe 
der evangelischen Kirchengemeinde aus.

	 Im Förder- und Betreuungsbereich der Werkstatt 
Vogelstang wird seit vielen Jahren ein Verpa-
ckungsauftrag der benachbarten Firma Devilbiss 
Healthcare komplett selbständig durchgeführt.

	 Aktenvernichtung für verschiedene Firmen im  
direkten Umfeld wird in fast allen Förder- und  
Betreuungsbereichen ausgeführt.

Ein neues Projekt ist die betriebliche Teilhabe des 
Tagesförderzentrums Weinheim in Kooperation mit 
dem Viernheimer Möbelhaus „Das Lagerhaus“.

Im Gegensatz zu den üblichen Aktenvernichtungs-
aufträgen, die im Tfz selbst erledigt werden, sind die 
Beschäftigten aus Weinheim nun einmal pro Woche 
vor Ort, um direkt im Möbelhaus zu arbeiten.

Das Projekt startete am 20.10.2021 mit drei FuB-
Beschäftigten und zwei Assistenten. Der Empfang 
durch die Geschäftsführung und die Mitarbeitenden 
des Lagerhauses war sehr herzlich und durch die 
räumliche Nähe kommt es immer wieder zu schönen 
Begegnungen und einem Austausch zwischen den 
Mitarbeitenden - manchmal auch mit der Kundschaft 
des Lagerhauses. Alle Beschäftigten des Tagesför-
derzentrums genießen diesen Ortswechsel und die 
positive Aufnahme in das Team des Lagerhauses. Ein 
schöner Auftrag, den wir hoffentlich noch lange Zeit 
durchführen dürfen.

FuB – Endlich wieder mehr erleben!

Beschäftigter Philipp Kern bei der Verpackung von 
Teilen für Sauerstoffgeräte der Fa. Devilbiss Healthcare
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Wir sagen Danke!
Im Alltag tauchen immer wieder Wünsche bei  

den Beschäftigten oder Mitarbeitenden auf, die das  
Arbeiten erleichtern, die Fähigkeiten erweitern oder 
einfach die gemeinsame Zeit verschönern. Manche 
dieser Wünsche müssen aufgeschoben werden oder 
sprengen sogar das vorhandene Budget. Daher ist es 
eine stetige Aufgabe der Gemeindediakonie, Förder-
mittel und Spenden zu akquirieren, um Anschaffun-
gen und Projekte zu ermöglichen. Zum Glück hat der 
FuB-Bereich auch in diesem Jahr wieder Freunde, 
Förderer und Weggefährten gefunden, die mithilfe 
von Spenden das Leben verschönert haben. Zwei 
Beispiele seien für zahllose Unterstützungen, auch 
insbesondere von Privatpersonen, genannt:

Schon lange hatte man davon geträumt, nun wurde 
es Wirklichkeit: Mithilfe der Weihnachtsspenden 
2020 der Gemeindediakonie konnten im Tagesför-
derzentrum Käfertal und Waldhof jeweils Nest-
schaukeln errichtet werden. 

Nestschaukeln bieten sich im Förder- und Betreu-
ungsbereich besonders an, weil auch Menschen mit 
komplexen Einschränkungen diese nutzen können, 
und z.B. liegend geschaukelt werden. Denn Schau-
keln beruhigt und tut der Seele gut! Bei einer kleinen 

Einweihung im Oktober wurden die Schaukeln daher 
nicht nur von den Beschäftigten fleißig genutzt,  
sondern auch von den Kindern des angrenzenden  
Eltern-Kind-Zentrums Speckweg. 

Die Schaukel im Tfz Waldhof wurde zusätzlich 
durch den Bezirksbeirat Waldhof unterstützt und im 
Beisein der offiziellen Vertreterinnen, Helga Schlich-
ter und Stadträtin Nalan Erol, offiziell eingeweiht.

Die Schaukel im Tagesförderzentrum Käfertal wird 
in Kürze fertiggestellt.

Im Herbst überreichte der Rotary Club Mannheim-
Brücke eine großzügige Spende an die Gemeinde- 
diakonie, die einerseits zur Anschaffung weiterer Ta-
blets im Werkstattbereich genutzt wurde. Anderer-
seits wird damit die Einrichtung eines Sportraumes 
im Wohnhaus Gartenstadt sowie die Durchführung 
von musiktherapeutischen Angeboten an zwei FuB-
Standorten ermöglicht. Die Musik hilft insbesondere 
stark angespannten Menschen, die Eigenwirksam-
keit zu erleben und eine gewisse Entlastung zu errei-
chen. Sie erhöht die Konzentration und Wachheit und 
ist eine wunderbare Art, miteinander zu kommuni-
zieren. Bisher konnten für ein bis zwei Beschäftigte 
Einheiten von ca. 30 Minuten angeboten werden,  
bei denen sie in unterschiedlicher Weise mit dem  
Medium Musik gefördert wurden. Dieses Angebot, 
das gerne wahrgenommen wird, kann nun fortbeste-
hen. Die Gemeindediakonie möchte dieses Angebot 

Beschäftigte des Tagesförderzentrums Weinheim 
vor dem Möbelhaus „Das Lagerhaus“

Esra Disli traute sich zuerst auf die neue 
Sesselschaukel
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allerdings noch ausbauen und für mehr Beschäftigte 
und auch für Bewohner und Bewohnerinnen unserer 
Wohnhäuser ermöglichen. Dank der zahlreichen 
Weihnachtsspenden 2021 werden wir das Angebot 
2022 erweitern können.

Das sind Dinge, die man sich als Einrichtung eben 
nicht so einfach leisten kann… umso größer ist die 
Freude über eine Spende!

Trotz Pandemie neue Dinge erleben
Auch wenn der Alltag oft beschwerlich war und  

vieles immer neu gedacht werden musste, sind im 
letzten Jahr an den einzelnen Standorten sehr  
schöne Veranstaltungen durchgeführt worden:

	 Die Baaar… eine Cocktailbar im Außenbereich 
des Tfz Käfertal

Bei Musik und guter Stimmung verbrachten die  
Beschäftigten und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
eine entspannte Zeit in der selbstgebauten Cocktail-
lounge auf der Terrasse des Tfzs Käfertal und genos-
sen die unterschiedlichen, alkoholfreien Cocktails. 
So kann ein Arbeitstag gerne ausklingen! Sogar Gäs-
te aus dem Tagesförderzentrum Waldhof „reisten“ 
eigens an, um sich an den leckeren Cocktails zu  
erfrischen.

	 Abschlussprojekt „Unser Café“ –  
der mobile Kiosk im Tfz Waldhof 

Die Auszubildende Cansu Özer hat als kreatives 
Abschlussprojekt ihrer Ausbildung einen mobilen 
Kiosk erschaffen. Mit dem selbstgebauten Wagen 

schlängelte sie sich mit ein bis zwei Beschäftigten 
einmal in der Woche durch die Flure und klopfte an 
den verschiedenen Gruppentüren an, um ihre Waren 
anzubieten. Softgetränke, Kaffee, Tee, Schokoriegel, 
Gummibärchen und andere Leckereien wurden an 
die Kolleginnen und Kollegen verkauft und sorgten 
für eine süße Pause während der Arbeit. 

	 Besuch im „Naschl“ - Nähaktion  
der Beschäftigten des Tfz Käfertal
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Schon lange besteht ein enger Kontakt zwischen 
der Gemeindediakonie und dem „Naschl Nähladen“. 
Im Sommer war es dann mal wieder Zeit für einen 
Besuch in dem kleinen Schmuckkästchen in der Ne-
ckarstadt-Ost und so machte sich ein Teil der FuB-
Gruppe 6 aus dem Tagesförderzentrum Käfertal auf 
den Weg. Mithilfe der Inhaberin Nadja Fuß und der 
Gruppenleiterinnen wurden aus den vielen bunten, 
bedruckten und gemusterten Stoffen die Favoriten 
ausgesucht. Mit von der Partie war natürlich der  
unverzichtbare „Nähhut“. Am Ende des Tages sind 
einzigartige und stylische Wendetasche entstanden, 
die stolz nach Hause getragen wurden.

	 Kesselfleischessen im Tfz Vogelstang
Ein deftiges Kesselfleischessen brachte im Som-

mer eine schöne Abwechslung ins Tfz Vogelstang. 
Endlich mal wieder ein gruppenübergreifendes Er-
eignis, bei dem sich die Beschäftigten untereinander 
mischen durften. Der immens große Kessel war bis 
zum Rand mit leckerem Fleisch gefüllt – aber er hätte 
auch gut und gerne doppelt so groß sein können. Mit 
viel Genuss und bester Laune wurde gemeinsam  
gegessen und die Zeit genossen.

	 Besuch vom Streichelzoo im Tfz Käfertal

Im Frühjahr freute man sich im Tfz Käfertal über 
tierischen Besuch. Der mobile Streichelzoo von 
Hans-Jürgen Rhein aus Falken-Gesäß im schönen 
Odenwald war zu Gast und brachte willkommene  
Abwechslung. Gruppenweise wurde mit den zahlrei-
chen Kaninchen gekuschelt und die Hühner Agathe 

und Adele bewundert. Die Hündin Susi wirbelte 
durch die Räumlichkeiten und animierte zum Spielen. 
Das Miniferkelschweinchen Harriet ließ sich wider-
standslos von allen Seiten füttern und auch zwei 
Mäuse beschnupperten neugierig die geöffneten 
Hände der Menschen.

Manche Beschäftigte waren zunächst ein bisschen 
aufgeregt und benötigten etwas Zeit, bis sie sich 
trauten, die Tiere zu streicheln. Am Ende wollten sich 
die meisten gar nicht mehr trennen.

Durch alle Aktionen wurde der Alltag wieder bunter, 
lebhafter und wie gesagt:

… endlich wieder mehr erleben!

Im Förder- und Betreuungsbereich erhalten 
derzeit 230 Personen ein Angebot zur Förde-
rung und Betreuung.
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Wir blicken zurück auf das Jahr 2021, das den  
Menschen im Bereich Wohnen viele schöne Momen-
te bescherte – darunter das nachgeholte Jubiläum 
des Wohnhauses Gartenstadt. Auch wenn Corona 
uns alle natürlich weiterhin das ganze Jahr beschäf-
tigte.

Weiterhin Einfallsreichtum gefragt
Anfang des Jahres bestimmte die Pandemie noch 

gänzlich den Alltag der Menschen in unseren Wohn-
häusern. Die Kinder im Margarete-Blarer-Haus 
(MBH) wurden immer mal wieder in Quarantäne ge-
schickt, die Beschäftigten mussten weiterhin stren-
ge Abstands- und Hygienevorschriften einhalten  
und die Bewohnerinnen und Bewohner konnten ihre 
Angehörigen teilweise nicht besuchen.

Doch durch den beherzten Einsatz und kreative 
Ideen der Mitarbeitenden gelang es erneut, diese 
besondere und herausfordernde Zeit zu meistern. 
Die Schülerinnen und Schüler im MBH wurden teil-
weise weiter im Homeschooling betreut, Heilerzie-
hungspfleger wurden zu Lehrern und Thomas Egger, 
Leiter des MBH, wurde kurzerhand zum Koordinator 
der zahlreichen Wechselmodelle der unterschied- 
lichen Schulen.

Die Gruppe „Sonnenschein“ des Tagesförderzen- 
trums Neckarau hat – ebenfalls coronabedingt –  
seinen Platz im Margarete-Blarer-Haus gefunden.

Wohnhaus Wallstadt
Im Mai war der lang ersehnte Ausbau des Dach- 

geschosses im Wohnhaus Wallstadt abgeschlossen. 
Damit konnten drei Kundinnen und Kunden von b.i.f. 
ambulante Dienste in die neue Wohnung über den 
Dächern von Wallstadt einziehen. Sie leben dort, im 
Gegensatz zu den restlichen Bewohnerinnen und 
Bewohnern des Wohnhauses, mit passgenauer As-
sistenz. Das bedeutet, dass sich im Unterschied zur 
Vollversorgung in einer besonderen Wohnform, die 
Bewohnerinnen und Bewohner eigenverantwortlich 
und selbstbestimmt um Teilbereiche ihres Zusam-
menlebens kümmern. Dadurch erfahren sie mög-
lichst viel Selbständigkeit und Teilhabe und stärken 
ihr Selbstbewusstsein. Jeder hat sein Zimmer indivi-

Wohnen und Leben im 2. Coronajahr

Das Wohnhaus Wallstadt

Oktoberfest im Wohnhaus Gartenstadt

Über den Dächern von Wallstadt
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duell nach seinem Geschmack eingerichtet und ge-
nießt das WG-Leben mit allen Höhen und Tiefen.

Endlich wieder arbeiten!
Im August war es dann endlich soweit: Die Be-

schäftigten durften wieder zurück an ihre Arbeits-
plätze! So furchtbar diese Pandemie auch ist, sie hat 
gezeigt, wie Menschen diese besondere Situation 
gemeinsam bewältigen können, wenn sie zusam-
menhalten und miteinander wachsen. Getreu dem 
Motto „Gemeinsam sind wir stark!“ oder „Geteiltes 
Leid ist halbes Leid“, haben alle das Beste aus der  
Situation gemacht und nach vorne geschaut.

Dabei wurde wieder einmal deutlich, wie wichtig 
die Arbeit und die Gemeinschaft mit anderen Men-
schen vor allem für unsere Bewohnerinnen und Be-
wohner sind. Alle konnten es kaum erwarten, nach 

so langer Zeit wieder ein Stück weit zum Alltag zu-
rückzukehren und ihrer Arbeit nachzugehen.

25 Jahre Wohnhaus Gartenstadt –  
Rauschendes Fest mit einem Jahr Verspätung

Aufgeschoben ist bekanntlich nicht aufgehoben. 
So konnte im Wohnhaus Gartenstadt in diesem Jahr 
endlich das 25-jährige Jubiläum unter Einhaltung der 
bekannten 3G-Regeln nachgeholt werden, nachdem 
es im letzten Jahr der Corona-Pandemie zum Opfer 
gefallen war. Und das Warten hat sich gelohnt!

Im September richtete das Wohnhaus Gartenstadt 
bei herrlichstem Spätsommerwetter ein zünftiges 

„Oktoberfest“ aus. Unter der Federführung der Ein-
richtungsleitung, Antje Wohlatz und ihrer ganzen  
Familie sowie den Mitarbeitenden, amüsierten sich 
alle Gäste prächtig. Einige hatten sich sogar, dem 
Anlass entsprechend, in ein schickes Dirndl oder in 
eine Lederhose gekleidet. Zur Feier des Tages wurde 
das Fest mit einem Gottesdienst unter freiem Him-
mel eröffnet, den Pfarrerin Miriam Waldmann, aus 
der benachbarten Gnadengemeinde, bei strahlen-
dem Sonnenschein gestaltete.

Nach dem Gottesdienst folgte der kulinarische Teil 
des Festes. Bei Kaffee und Kuchen und mit bayrischer 
muskalischer Begleitung, wurden rege Unterhal- 
tungen geführt und Neuigkeiten ausgetauscht. Für 
Kurzweil bei den Gästen sorgte auch eine Tombola, 
die durch großzügige Sachspenden für jeden etwas  
bereithielt.

Wohnen

Das umgebaute Dachgeschoss im Wohnhaus  
Wallstadt erstrahlt in neuem Glanz

Feierlaune beim Oktoberfest im Wohnhaus  
Gartenstadt
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Eine zünftige Vesper am Abend mit Leberkäs und 
Brezeln rundete diesen schönen Tag ab und alle  
haben es genossen, endlich mal wieder gemeinsam 
feiern zu können! 

Booster-Impfung im September
Im September kamen erneut die mobilen Impf-

teams in die Wohnhäuser, um den Bewohnerinnen 
und Bewohnern sowie den Mitarbeitenden ein Impf-
angebot zu machen und die Booster-Impfung vor- 
zunehmen. Die Auffrischungsimpfung fand großen 
Anklang.

Dank der professionellen Vorbereitung des Ge-
sundheitsamtes Mannheim, der jeweiligen Einrich-
tungsleitung und den Mitarbeitenden vor Ort in den 
Häusern, konnten die Impfungen reibungslos und 
zügig durchgeführt werden.

Wir sagen Danke an die mobilen Impfteams, die 
einen tollen Job gemacht haben!

Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes
Menschen mit Behinderung erleben viele Teilhabe-

beschränkungen. Das Bundesteilhabegesetz soll 
dazu dienen, die Teilhabe zu ermöglichen. Die Um-
setzung des Bundesteilhabegesetzes beschäftigte 
die Gemeindediakonie verstärkt auch in diesem Jahr. 
Aktuell werden alle Angebote sukzessive nach dem 
neuen Leistungsrecht des SGB IX, Rehabilitation und 
Teilhabe von Menschen mit Behinderungen, umge-
stellt. Das heißt konkret, dass die Bewohnerinnen 

und Bewohner der beson-
deren Wohnformen künf-
tig passgenauere Unter-
stützung erhalten sollen. 
Die Stadt Mannheim er-
hebt nach und nach die  
Bedarfe aller Menschen, 
die in besonderen Wohn-
formen leben oder von  
b.i.f. ambulante Dienste 
begleitet werden.

Das Instrument der Bedarfsermittlung in Baden-
Württemberg (kurz: BEI_BW) entspricht den Anfor-
derungen des BTHG und orientiert sich an der inter-
nationalen Klassifikation der Funktionsfähigkeit, 
Behinderung und Gesundheit (ICF).

Im Zentrum der Bedarfsermittlung stehen die Wün-
sche und Ziele des Menschen mit Behinderung. Das 
BEI_BW soll die Träger der Eingliederungshilfe darin 
unterstützen, den Fokus der Bedarfsermittlung auf 
den Menschen mit Behinderung zu legen. Es schafft 
die methodische Grundlage, um einen leitfaden- 
gestützten Dialog zwischen dem Menschen mit Be-
hinderung beziehungsweise mit seiner rechtlichen 
Vertretung und dem Träger der Eingliederungshilfe 
zu führen. 

Aus den Wünschen des Menschen mit Behinderung 
werden gemeinsam konkrete Ziele entwickelt, aus 
denen Bedarfe abgeleitet werden. Diese werden im 
Anschluss an das Gespräch dokumentiert. Daraus lei-
ten sich dann im weiteren Verfahren die individuellen 
Bedarfe an Leistungen der Eingliederungshilfe ab. 
(Quelle: Internetseite Ministerium für Soziales, Ge-
sundheit und Integration Baden-Württemberg)

Landesheimbauverordnung erfordert  
Umbaumaßnahmen

Zum Ende des Jahres konnten end-
lich die Umbauarbeiten aufgrund 

der Landesheimbauverordnung 
im Wohnhaus Gartenstadt und 

im Katharina-Zell-Haus auf 
den Weg gebracht werden. 

Auch diese sind im letzten 
Jahr der Corona-Pande-
mie zum Opfer gefallen 

Quelle: http:// 
www.bthg.bagwfbm.de/

Gottesdienst mit Pfarrerin Miriam Waldmann  
aus der Gnadengemeinde
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und mussten kurzfristig ausgesetzt werden. Nun  
ist die Vorfreude umso größer und alle sehen den 
Umbaumaßnahmen und der temporären Zwischen-
unterbringung mit Spannung entgegen.

Die Bewohnerinnen und Bewohner des Wohnhau-
ses Gartenstadt werden während der Umbauphase 
voraussichtlich für 6 Monate in Wohncontainer zie-

hen, die auf dem angrenzenden Sportgelände des 
Wohnhauses aufgestellt werden. Geplant ist, dass 
jedes Stockwerk für jeweils zwei Monate dorthin ver-
lagert wird. Somit kann aus direkter Nähe miterlebt 
werden, wie das Zuhause umgebaut und renoviert 
wird und etwas Neues entsteht.

Zeitgleich wird das in die Jahre gekommene Katha-
rina-Zell-Haus in der Friedrichstraße in Neckarau 
umgebaut. Während der Umbauphase ziehen alle 
Bewohnerinnen und Bewohner vorübergehend in 
den Neubau in der Luisenstraße/Ecke Rathausstraße. 
Auch von dort haben es die Bewohnerinnen und Be-
wohner nicht weit, um den Fortschritt der Baumaß-
nahmen in „ihrem“ Katharina-Zell-Haus mitzuverfol-
gen.

Neues aus der Beratung  
Wohnen • Arbeiten • Freizeit

Obwohl auch im Jahr 2021 die Beratungen unter  
erschwerten Bedingungen stattfinden mussten, 
konnte bereits im ersten Quartal ein deutlich erhöh-
ter Beratungsbedarf festgestellt werden.

Die vierteljährlichen Elterntreffs hingegen, muss-
ten bis auf einen Termin abgesagt werden. Für den 
Elterntreff zum Thema „Demenz bei Menschen mit 
Behinderung“ wurde erstmals ein Online-Format  
genutzt. Unterstützt wurde die Beratung durch Dr. 

Anja Rutenkröger vom Demenz-Support Stuttgart. 
Ein herzliches Dankeschön an dieser Stelle für eine 
gelungene Veranstaltung!

Für 2022 hoffen die Mitarbeitenden in der Bera-
tungsstelle, die Elterntreffs in gewohnter Form wie-
der aufnehmen zu können. Der persönliche Aus-
tausch und die direkte Begegnung sind durch nichts 
zu ersetzen.

Wohnen

Beginn der Umbaumaßnahmen im Wohnhaus  
Gartenstadt
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Das Team der Beratung: Angelique Freymann  
und Jens Röhling

Alte und neue Gesichter in der Beratung
Im Sommer dieses Jahres wechselte Mareike 

Damm aus der Beratung in den Wohnbereich und 
übernimmt dort seither die Bereichsleitung Wohnen 
Nord – stellvertretend für Carina Gebhardt, die sich 
aktuell in Elternzeit befindet. Im August nahm Ange-
lique Freymann ihre Tätigkeit in der Beratung auf und 
unterstützt dort seither ihren Kollegen Jens Röhling. 
Weiterhin begleitet sie die Vorbereitungen für das 
Wohnprojekt Luisenstraße.

Anbietergestützte Wohngemeinschaften  
in der Luisenstraße

Im Frühjahr fiel der Startschuss für ein neues 
Wohnprojekt in der unmittelbaren Nachbarschaft. In 
dem Neubau in der Luisenstraße/Ecke Rathausstraße 

in Neckarau, der von einem Mannheimer Investor  
gebaut wird, entstehen Wohnungen für 30 Personen. 
Die Beratung Wohnen • Arbeiten • Freizeit war von 
Anfang an mit den Vorbereitungen betraut und hat 
erste Überlegungen und Planungen zu konzeptio-
nellen Eckpunkten des Angebotes mit eingebracht. 
Mit Fortschreiten der Planungen, konnten die ersten 
Kundenkontakte hergestellt werden, verbunden mit 
vielen Einzelgesprächen und einer Videokonferenz 
für alle interessierten Personen.

Bezugsfertig soll der Neubau in der Luisenstraße 
im Frühjahr 2022 sein. Eine Haushälfte mit insgesamt 
8 Wohnungen wird die Gemeindediakonie anmieten 
und rund 30 Menschen durch b.i.f. ambulante Diens-
te mit Assistenzbedarf begleiten. Ein Teil der Woh-
nungen (eine 3-Zimmer-Wohnung und sieben 4-Zim-
mer-Wohnungen) ist barrierefrei und steht insbe- 
sondere Menschen mit Mobilitätseinschränkungen 
zur Verfügung.

Zu Beginn werden die Bewohnerinnen und Be- 
wohner des Katharina-Zell-Hauses einen Teil der  
Wohnungen nutzen, bis deren Umbau vollzogen ist. 
Zeitgleich stehen für 16 Menschen mit Behinderung 
Wohnungen zur Verfügung, in denen sie individuell 
begleitet werden. Mitte des Jahres sollen dann die 
weiteren Wohnungen belegt werden. 

Das neue Wohnprojekt ist bei b.i.f. ambulante 
Dienste angegliedert und wird von der Einrichtungs-
leitung Ruth Benders geleitet.

Wichernhaus wird zum Zirkuszelt
Aufgrund der im Sommer niedrigen Corona-Zahlen 

und mit einem über 90-prozentigen Impfstatus bei 
den Bewohnerinnen und Bewohnern und Mitarbei-
tenden des Wichernhauses, konnten erneut zahlrei-
che schöne Veranstaltungen und Begegnungsmög-
lichkeiten organisiert werden. 

Mindestens einmal im Monat wurden gesellige  
Gemeinschaftsveranstaltungen angeboten, z. Bsp. in 
Form von Geburtstagsfeiern mit dem Musikerpaar 
Moni und Wolf. Gemeinsame Grillabende, das tradi-
tionelle Teichfest mit dem Musiker Franz Lämmlin 
oder das besondere Erlebnis beim Besuch des Zirkus 
Frankordi, sorgten für einen halbwegs unbeschwer-
ten Sommer und für Ablenkung vom alles dominie-
renden Thema Corona.
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Wohnen

Wenn die Zuschauer und Zuschauerinnen nicht zu 
uns kommen können, kommen wir eben zu ihnen. So 
oder so ähnlich dachte es wohl Zirkusdirektor Frank, 
als er den Besuch seiner Artisten im Wichernhaus 
angekündigte.

Die Artisten verwandelten den Speisesaal des  
Wichernhauses kurzerhand in ein Zirkuszelt mit 
zahlreichen aufregenden Aktionen und Darbietun-
gen. Die Zuschauerinnen und Zuschauer kamen aus 
dem Staunen nicht mehr heraus. Am meisten Beach-
tung fanden dabei die Aufführungen der Artisten- 
kinder.

Ein ereignisreicher Nachmittag, bei dem der Spaß 
für alle im Mittelpunkt stand.

Trotz der zunehmenden Lockerungen, konnte man 
im Wichernhaus, wie auch andernorts, nicht gänzlich 
wieder an die „alten“ Zeiten anknüpfen. Liebgewon-
nene Traditionen wie die gemeinsamen Feste mit 
Freunden und Angehörigen, mussten aus Sicherheits- 
gründen ohne diese stattfinden. Aber, die Bewohne-
rinnen und Bewohner waren dankbar, dass sie über-
haupt wieder an Veranstaltungen teilnehmen konnten.

Das Verständnis der Angehörigen und Besucherin-
nen und Besucher für die notwendigen einschrän-
kenden Maßnahmen war außerordentlich hoch. Der 
Schutz der Seniorinnen und Senioren stand an 
oberster Stelle. Erfreulich war dabei auch, dass so-
wohl Bewohnerinnen und Bewohner als auch Mitar-

beitende und Angehörige eine hohe Impfbereitschaft 
an den Tag legten.

All dies zusammen genommen, sorgte dafür, dass 
das Wichernhaus bisher ohne einen positiven Coro-
nafall durch die kritische Zeit gekommen ist. Dafür 
sind wir sehr dankbar.

Wir hoffen, dass wir weiterhin gemeinsam die an-
stehenden Wintermonate unbeschadet überstehen 
und alle gesund bleiben.

Einblick in die Offenen Hilfen – Es geht wieder los!
Arbeiten kann anstrengend sein. Aber auf Arbeit zu 

warten ist noch weniger schön. Dies haben vor allem 
die Mitarbeitenden der Offenen Hilfen zu spüren be-
kommen, da sie aufgrund der Corona-Pandemie lan-
ge keine Veranstaltungen für Kundinnen und Kunden 
organisieren konnten. Umso schöner ist es, das seit 
der zweiten Jahreshälfte vor allem die allseits be-
liebten Reisen und Einzelassistenzen mit b.i.f. ambu-
lante Dienste wieder gestartet sind! 

Wenn einer eine Reise tut…
… dann kann er was erzählen. Die Reisen, die termin-

lich so gut wie alle auf die zweite Jahreshälfte verscho-
ben werden konnten, haben im Sommer mit einer ers-
ten Tour an den Bodensee begonnen. Die glücklichen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben es sich im Ho-
tel mit Blick auf den See und mit Baden in demselben 
bei herrlichem Wetter so richtig gut gehen lassen.

Der Zirkus Frankordi zu Gast im Wichernhaus

Musiknachmittag im Hohenloher Land
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Ebenso groß ist die Freude über das wieder gestie-
gene Interesse der Kundinnen und Kunden nach Be-
gleitung in der Freizeit – so gestalten aktuell erneut 
46 ehrenamtliche Mitarbeitende bei b.i.f. ambulante 
Dienste die Zeit nach dem Arbeitstag oder am Wo-
chenende auf ganz individuelle Weise.

Die Kinder konnten sich in den Sommerferien end-
lich wieder bei den Ferienspielen in einer größeren 
Gruppe treffen und haben die Ausflüge sehr genos-
sen.

Auch die Reisen ins Hohenloher Land, in den Bay- 
rischen Wald und nach Erfurt haben sich großer  
Beliebtheit erfreut – zahlreiche Reisewillige sind in 
ihren wohlverdienten Urlaub aufgebrochen. Und bis 
zum Ende des Jahres folgten noch weitere Reisen, 
die allesamt ausgebucht waren. Impfungen, Hygie-
nekonzepte und Testungen machen endlich wieder 
ein Stück Normalität möglich.

Vorfreude ist die schönste Freude
Das Reiseprogramm für 2022 ist bereits in dem 

neuen Programmheft erschienen – die Mitarbeiten-
den von b.i.f. ambulante Dienste freuen sich auf ein 
neues Jahr mit vielen vertrauten Angeboten bei den 
Offenen Hilfen von b.i.f. ambulante Dienste!

Selbstbestimmtes Leben  
in anbietergestützten Wohngemeinschaften

An anderer Stelle in diesem Jahresbericht wurde 
bereits über das jüngste Projekt im Bereich Wohnen, 
das Projekt „Luisenstraße“, berichtet. Dort entsteht 
derzeit ein Wohngebäude, welches durch die Ge-
meindediakonie Mannheim angemietet wurde, mit 
dem Ziel, ambulante Wohngemeinschaften zu grün-
den, die an Kundinnen und Kunden untervermietet 
werden.

Bade- und Segelvergnügen am Bodensee Fortschritte auf der Baustelle in der Luisenstraße
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b.i.f. ambulante Dienste

Es handelt sich dabei um 8 anbietergestützte 
Wohngemeinschaften, in denen jeweils maximal vier 
Menschen mit geistiger Behinderung ihr Zuhause fin-
den können. Vier dieser Wohnungen sind vollständig 
barrierefrei und somit auch insbesondere für Men-
schen mit körperlichen Einschränkungen geeignet.

Das bereits langjährig bestehende Angebot „As-
sistenz beim Wohnen“ von b.i.f. ambulante Dienste 
richtet sich an Menschen mit geistiger Behinderung, 
die mit Unterstützung ihren Alltag in der eigenen 
Wohnung so selbstbestimmt wie möglich gestalten 
und bewältigen möchten. Die Ausgestaltung der As-
sistenz wird auf den individuellen Bedarf und die ge-
gebenen Ressourcen der Kundinnen und Kunden an-
gepasst. Mitarbeitende von b.i.f. ambulante Dienste 
erbringen Assistenzleistungen in Form von wöchent-
lichen Stunden im Rahmen der Assistenz beim Woh-
nen. Unabhängig davon, leben und wohnen die Kun-
den vollkommen selbst verantwortet. Eine eventuell 
benötigte Pflegeleistung wird klassisch über einen 
Pflegedienst erbracht. 

Durch das Angebot der anbietergestützten Wohn-
gemeinschaften möchte die Gemeindediakonie 
Mannheim zukünftig auch Menschen mit höheren 
Unterstützungsbedarfen die Möglichkeit bieten, in 
ihrer eigenen Wohnung den Alltag mit entsprechen-
der Unterstützung zu bewältigen, ihr Leben selbst-
bestimmt zu gestalten und zudem ihre volle, wirk- 
same und gleichberechtigte Teilhabe am Leben in  
der Gesellschaft fördern.

Die Ansiedlung „mitten drin“ im Gemeinwesen  
unterstützt die Bewohnerinnen und Bewohner darin, 
am öffentlichen Leben teilzuhaben, Sozialkontakte 
zu pflegen und neue Kontakte zu knüpfen.

Die Wohngemeinschaften in der Luisenstraße gel-
ten im Sinne des § 4 WTPG (Wohn-, Teilhabe- und 
Pflegegesetz) als „Ambulant Betreute Wohngemein-
schaften“, da sie von b.i.f. ambulante Dienste als  
Anbieter verantwortet werden. Sie dienen nach ihrer 
konzeptionellen Ausrichtung im besonderen Maße 
der Förderung von Selbstständigkeit, Selbstverant-
wortung und Teilhabe am Leben in der Gesellschaft.

b.i.f. ambulante Dienste stellt neben den Präsenz-
kräften und individuellen Leistungen im Rahmen der 
Eingliederungshilfe, den Wohnraum und Leistungen 
der Hausverwaltung.

Keine Vollversorgung  
für eine eigenverantwortete Lebensgestaltung

Im Unterschied zu einer besonderen Wohnform 
bietet b.i.f. ambulante Dienste in den anbieterge-
stützten Wohngemeinschaften jedoch keine Vollver-
sorgung. Im Interesse der Eigenverantwortung und 
Selbstbestimmung verbleibt die Verantwortung für 
große Teilbereiche der Lebensgestaltung und Le-
bensführung bei den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern. Das Recht auf Selbstbestimmung stellt hierbei 
das oberste Prinzip dar. Im Zusammenleben in der 
Wohngemeinschaft soll jeder Kunde und jede Kundin 
seinen bzw. ihren Alltag und Tagesrhythmus ent-
sprechend der persönlichen Vorstellungen und Wün-
sche gestalten können und an gemeinsamen Ent-
scheidungen, Absprachen und Aktivitäten in hohem 
Maße beteiligt werden. Hierbei gilt es stets, eine  
Balance zwischen individuellen und gemeinschafts-
orientierten Bedürfnissen herzustellen.

Die anbietergestützten Wohngemeinschaften sind 
ein festes Wohnangebot von b.i.f. ambulante Dienste, 
bei dem der Kunde den Wohnraum von der Gemein-
dediakonie Mannheim anmietet und die Assistenz-
leistungen gekoppelt an den Mietvertrag erhält. Ne-
ben den Assistenzleistungen wird es aber auch noch 
Präsenzkräfte geben, wodurch – anders als bei der 

„Assistenz beim Wohnen“ – eine Tages- und Nacht- 
betreuung für den Notfall sichergestellt ist. Weiter-
gehende gegebenenfalls notwendige Leistungen, 
bspw. im Bereich der Pflegeversicherungen, Offene 
Hilfen, Essen auf Rädern etc., sind durch die Kundin-
nen und Kunden in Form des Angebots und des Leis-
tungsanbieters frei wählbar.
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Das könnte das Motto sein, unter dem die „Diako-
nie“ im Jahr 2021 am Johann-Sebastian-Bach Gym-
nasium stattgefunden hat. Schon viele Jahre lang 
profitieren unsere Schülerinnen und Schüler von den 
diakonischen Einrichtungen der Gemeindediakonie 
in und um Neckarau, besonders vom Wichernhaus, 
von den Werkstätten für Menschen mit Behinderung 
und vom Margarete-Blarer-Haus. Aber auch alle an-
deren Einrichtungen unterstützen uns immer, wenn 
sie können und wenn es nötig ist.

Generationen von Schülerinnen und Schülern am 
„Bach“ durften lernen, was es bedeutet, wenn man 
aufgrund seines Alters, aufgrund einer Behinderung 
oder aus anderen Gründen Hilfe braucht. Sie haben 
Menschen kennengelernt, die „anders“ als sie sind, 
aber eigentlich doch „ganz normal“. Sie haben Be-
rührungsängste abgebaut, haben andere Welten  
erobert, festgestellt, wie kompliziert Leben sein 
kann, aber auch, wie bereichernd.

Und dann kam Corona
Seit dem Beginn der Corona-Pandemie ist alles  

anders bei uns am Bach-Gymnasium in Mannheim-
Neckarau: Homeschooling, Testungen, abgesagte 
Klassenfahrten und Ausflüge, Klassen in Quaran- 
täne, Unterricht mit Mundschutz… 

Auch in der Gemeindediakonie Mannheim ist alles 
anders: Schulkinder und Werkstattbeschäftigte mit 
Behinderung sind plötzlich den ganzen Tag über zu 
Hause, die alten Menschen im Wichernhaus beson-
ders gefährdet und deshalb besonders isoliert – 
strenge Besuchsregeln. Testungen dominieren den 
Alltag…

Hat sich da die Diakonie am „Bach“ nicht automatisch 
erledigt? – Wir wollten uns nicht damit abfinden!

Januar: Wir erfinden Simulationsnachmittage
Wir starteten nach Weihnachten am „Bach“ mit dem 

Diakonie-Projekt der Klassen 8. Die Begegnung mit 
den Kindern und Jugendlichen vom Margarete- 
Blarer-Haus (MBH), mit den Bewohnerinnen und Be-
wohnern vom Wichernhaus und den Beschäftigten in 

den Werkstätten ist nicht möglich, aber MBH und 
„Bach“ haben sich zusammengesetzt und eine neue 
Idee entwickelt: Simulationsnachmittage. Zusätz-
lich zur Theorie haben wir uns vorgenommen, die 
Achtklässler sich selbst begegnen zu lassen: Wie 
fühlt es sich an, blind Fußball zu spielen? Traue ich 
mich, ohne etwas zu sehen oder mit geminderter  
Bewegungsfähigkeit über Hindernisse zu klettern? 
Schaffe ich es im Rollstuhl über eine schnöde Turn-
matte, die im Weg liegt? Und, wenn dann Thomas 
Egger noch vom Alltag im Blarer-Haus erzählt, ist es 
fast, als wären wir da gewesen…

Nicht alle Achtklässler kommen bis zum Ende des 
Schuljahres in den Genuss dieser Nachmittage.  
Manche erlebten zwei Nachmittage, manche einen, 
manche keinen. Nach den Sommerferien starteten 
wir, als ob es Corona nicht gäbe, mit echten Be- 
gegnungen – an dieser Stelle danke an das MBH und 
die Werkstatt Neckarau.

Begegnung ohne Begegnung
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Neckarauer Dreiklang

Im Herbst ist an echte Begegnungen nicht mehr zu 
denken und wir kehren wieder zu den Simulations-
nachmittagen zurück. Wer weiß, wie es weitergeht? 
Rollstühle leihen geht jetzt schon nicht mehr –  
wegen der Lieferengpässe. Wir bleiben aber dran.

April/Mai: „Sozialtheoretikum“ statt Sozialpraktikum
Normalerweise würden alle unsere zehnten Klas-

sen im Frühjahr in ein Sozialpraktikum gehen. Daran 
ist nicht zu denken. Lassen wir das Praktikum ein-
fach ausfallen?

Cornelia Breyer hat eine Idee: Im Religionsunter-
richt, in dem die Schülerinnen und Schüler norma-
lerweise auf das Praktikum vorbereitet werden, kann 
man doch zumindest theoretisch etwas zum Thema 
machen. Theoretisch, aber gleichzeitig praxisnah. 
Sie hat schon mal damit angefangen und nennt es 
Sozialtheoretikum. Ein Name ist geboren.

Wir durchforsten das Internet nach passenden Fil-
men, suchen nach Praxisberichten, ergänzen unse-
ren Pool an praktischen Übungen, überlegen uns 
spannende Diskussionsfragen. Am Ende sind einige 
Unterrichtsmodule entstanden, anhand derer die 
Religionslehrer und -lehrerinnen mit ihren zehnten 
Klassen loslegen können. Lieber wäre uns natürlich 
die Erfahrung vor Ort in den Einrichtungen gewesen. 
Aber besser als nichts ist es allemal.

Oktober: Praktikum mit Hindernissen 
Ungläubiges Staunen bei den Kolleginnen und Kol-

legen am „Bach“: Geht die 10a wirklich vom 25.–29.10. 
ins Sozialpraktikum? Ja, sie geht! Der Sommer hat 

geholfen, viele sind geimpft. Wir oder besser gesagt, 
Gernot Scholl und Stefanie Stix haben „unsere“ Ein-
richtungen gefragt und die haben zugestimmt, unter 
Einhaltung von 3G.

Viele aus der Klasse sind geimpft, die anderen stat-
ten wir mit Tests für die Woche aus – es kann losge-
hen. Schon am ersten Tag müssen einige Schülerin-
nen und Schüler in andere Einrichtungen umgeleitet 
werden, weil es in einer Werkstatt einen Coronafall 
gibt. Trotz des holprigen Beginns versuchen alle, der 
10a eine gute Praktikumswoche zu ermöglichen.

Ende November: Gemeindediakonie am „Bach“  
zwischen Hoffen und Jahres-End-Blues

Wieder ist alles anders. Die vierte Corona-Welle 
schwappt über das Land, Impfdurchbrüche machen 
allen Sorgen und die Vorstellung, sich zu begegnen, 
scheint plötzlich wieder surreal zu sein.

An Begegnungsnachmittage oder Praktikumswo-
chen ist in dieser Situation gerade nicht mehr zu den-
ken. Einzelne Klassen sind in Quarantäne, wir haben 
alle bereits geplanten Begegnungen zwischen „Bach“ 
und „Gemeindediakonie“ bis Weihnachten abgesagt. 

Um nicht dem Jahres-End-Blues zu erliegen, ver-
suchen wir uns am „Bach“ zu trösten: Wenigstens soll 
es keine Schulschließungen geben. Wenigstens ha-
ben wir ein kleines Alternativangebot geschaffen, 
aber echte Begegnungen ersetzt das natürlich nicht. 
Vielleicht können wir ja im Frühling und Sommer 
2022 nachholen, was jetzt nicht geht? Vielleicht ist 
bis zum Sozialpraktikum nach den Osterferien die  
Situation wieder besser?

Wir haben uns also immer noch nicht abgefunden
Wir hängen an dem Austausch und den Begegnun-

gen mit „unserer“ Gemeindediakonie. Wir planen Be-
gegnung, wenn es irgendwie geht, und schalten um 
auf „Begegnung im Kopf“, wenn es gerade nicht geht. 
Viele Pläne im letzten Jahr mussten wir über den 
Haufen werfen, anderes hat aber auch stattfinden 
können.

Ein dickes Dankeschön  
an „unsere“ Gemeindediakonie!

Julia Buxel für das „Bach“-Gymnasium

Begegnungen zwischen Schülern und Schülerinnen 
des JSBG und den Kindern und Jugendlichen aus 
dem Margarete-Blarer-Haus
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Gemeinsam etwas Schönes zu schaffen, das stand 
im vergangenen Jahr im Mittelpunkt der Kooperation 
zwischen der Matthäusgemeinde und den Einrich-
tungen der Gemeindediakonie Mannheim.

Da in der Zeit des Lockdowns für viele Einrichtun-
gen in Neckarau kaum Kontakte nach draußen mög-
lich waren, kam der Impuls gerade recht: „Lasst uns 
was zusammen machen, was später in der Matthäus-
kirche beim Oster-Stationenweg ausgestellt wird!“ 
So gestalteten die Bewohnerinnen und Bewohner 
des Margarete-Blarer-Hauses und des Johannes-
Calvin-Hauses jeweils eine Tür, die zusammen mit 
weiteren Türen sowohl in der Kirche als auch im  
Außenbereich zu sehen waren. Gemeinsam zeigten 
die Türen, wie groß die Sehnsucht aller Menschen ist, 
wieder offene Türen vorzufinden, und gleichzeitig 
erinnerten sie alle Menschen, die zwischen Ostern 
und Pfingsten in der Kirche vorbeischauten – viel-
leicht auch nur, um einmal etwas Kraft zu tanken: 
Gottes Türen sind für alle offen.

Im Wichernhaus erklärten sich Bewohnerinnen be-
reit, einen Gipsabdruck ihres Gesichts anfertigen zu 
lassen, was sicher ein ganz besonderes Erlebnis war. 
Denn es ist viel Vertrauen nötig, sich in die Hände  
eines anderen Menschen zu begeben, damit nach 
und nach, innerhalb einer Stunde, eine solche Maske 
entsteht. 

So entstanden Abdrücke von Gesichtern, in die das 
Leben viele Linien gezeichnet hat.

In der Kirche wurden daraus zwischen Ostern und 
Pfingsten die Gesichter von abstrakten Figuren, die 
daran erinnerten, wie die Frauen am offenen Grab 
dem Engel begegneten.

Ein begeisterndes und berührendes Beispiel für  
Inklusion konnten die Besucherinnen und Besucher 
des kleinen Gemeindesfestes Anfang Juli 2021 erle-
ben: Die Bewohnerinnen und Bewohner des Kathari-
na-Zell-Hauses und des Margarete-Blarer-Hauses 
hatten Musik- und Tanzvideos erstellt, die im Ge-
meindefest-Gottesdienst vorgeführt wurden. Und 
viele der Bewohnerinnen und Bewohner waren beim 
Gemeindefest auch anwesend! Die Videos kamen 
richtig gut an: Die Menschen, die den Gottesdienst 
besucht hatten, waren nicht nur voll des Lobes,  
sondern auch sehr dankbar für diesen Ausdruck von 
Lebensfreude in schwierigen Zeiten.

Pfarrerin Regina Bauer
Matthäusgemeinde

Gemeinsam etwas Schönes schaffen 
im Neckarauer Dreiklang

Abstrakte Figuren mit Gipsgesichtern

„Gottes Türen sind für alle offen“
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2021 wird uns sicher lange in Erinnerung bleiben. 
Im Januar steht normalerweise immer die Planung 
der internen Audits für das aktuelle Jahr an. Dieses 
Jahr? Wurde das erste Quartal von den Themen Tests 
und Impfungen dominiert. Erst ab April konnten wir 
langsam in den eigentlichen QM-Modus schalten.

Die internen Audits mit hoher Priorität, haben wir, 
mit einem kleinen Team, im zweiten Quartal sehr gut 
durchführen können. So gingen auch alle betroffe-
nen Einrichtungen gut vorbereitet ins externe Audit. 
Zum ersten Mal unter der Leitung von Dr. Hanne  
Kayser, da sich Herr Zeus in seinen wohlverdienten 
Ruhestand verabschiedet hat. Die noch offenen  
internen Audits fanden ausnahmsweise im Herbst  
statt.

Neben dem normalen Tagesgeschäft, drängten 
sich im Laufe des Jahres vor allen Dingen zwei  
Themen immer mehr in den Vordergrund:

	 Die Zertifizierung unserer FFP2-Masken-Produk-
tion in der Werkstatt Weinheim-Süd

	 Die Vorbereitung der Einführung der Software 
von CGM

Insbesondere die Einführung der neuen Software  
(CGM) nimmt inzwischen einen großen Raum im 
Qualitätsmanagement ein. Für unsere Arbeit wird die 
Digitalisierung sehr weitreichende Konsequenzen 
haben. Im positiven Sinne! Insgesamt soll der Doku-
mentationsaufwand dadurch erheblich verringert 
und die Nachvollziehbarkeit verbessert werden. Bis 
dahin ist es aber noch ein weiter Weg. Wir sind im  
engen Austausch mit den jeweils betroffenen Berei-
chen und Mitarbeitenden und stehen für Fragen zur 
Verfügung.

Wie bereits angedeutet, bearbeiten wir unsere 
Aufgaben im Moment mit einer sehr kleinen Kopfzahl 

– QM-intern zu zweit, die internen Audits zu viert.  
In Coronazeiten eine sinnvolle Notwendigkeit, auf  
lange Sicht aber nicht optimal. Unser Ziel ist es, das 
bestehende Konzept mit Expertinnen und Experten 
und internen Auditorinnen und Auditoren in 2022 
wieder deutlich zu beleben. Durch Ruhestand haben 
wir auch einige Kolleginnen und Kollegen „verloren“. 
Es wäre daher schön, wenn es Mitarbeitende geben 
würde, die sich als interne Auditorinnen und Audito-
ren, Expertinnen und Experten mit ihrem Fachwissen 
einbringen möchten. Wir freuen uns immer über  
Verstärkung!

Qualitätsmanagement
Das (schon wieder) etwas andere Jahr
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Ergebnisentwicklung
Die Jahresrechnung 2020 schließt mit einem positi-

ven Ergebnis ab, das Jahresergebnis 2020 in Höhe 
von 92.360,08 € wird in die freien und allgemeinen 
Rücklagen eingestellt.

Das Wirtschaftsjahr 2021 war in den Prozessen ge-
prägt von den Auswirkungen der Corona-Pandemie, 
im Ergebnis werden wir positiv abschließen.

Im Zuge der Pandemie wurden Fördermittel bewilligt:
	 Zur Lohnsicherung in den Werkstätten 2020 

(mussten 2021 teilweise zurückgezahlt werden)
	 Im Wichernhaus für Mindereinnahmen und 

Fremdpersonal
	 Für Corona-Mehraufwand 2020 (Auszahlung 

noch offen)
	 Zum BTHG – Umstellungsaufwand (teilweise offen)

Sachstand der Projekte
Die baulichen Maßnahmen zur Umsetzung der Lan-

desheimbauverordnung wurden zum Jahresende 
2020 wieder in Gang gesetzt. Der Umbau im Wohn-
haus Gartenstadt hat begonnen, die Bewohnerinnen 
und Bewohner werden zeitweise auf dem Gelände in 
Wohncontainern wohnen.

Der Umbau des Katharina-Zell-Hauses wird im  
April 2022 beginnen. Die Bewohnerinnen und Be-
wohner werden für die Dauer der Baumaßnahmen  
in der Luisenstraße wohnen.

Der Umbau des Dachgeschosses im Wohnhaus 
Wallstadt ist abgeschlossen, die Wohngemeinschaft 
ist mit drei Personen belegt.

Eine integrierte Software für Finanzen, Abrech-
nung, Leistungsdokumentation und Dokumenten-
verwaltung (CGM) wird eingeführt. Das Projekt wur-
de 2021 gestartet.

Projekt Luisenstraße/Rathausstraße –  
Anbietergestützte Wohngemeinschaften

Der Neubau mit Wohnungen (3- und 4-Zimmer) für 
bis zu 30 Personen wird bis April 2022 abgeschlossen 
sein. Zunächst ziehen die Bewohnerinnen und Be-

wohner aus dem Katharina-Zell-Haus ein und Be-
wohnerinnen und Bewohner aus dem Johannes-Cal-
vin-Haus werden in die neue Wohnform wechseln. 
Noch freie Wohnangebote werden von extern belegt. 
Die Nachfrage ist groß.

DIAKONIEWERKSTÄTTEN Rhein-Neckar
Die Auftragslage der Werkstätten ist gut, die Bele-

gung, wie im Vorjahr, leicht rückläufig.
Bedingt durch Corona müssen immer wieder Teile 

der Angebote kurzzeitig geschlossen werden.
Die Eigenfertigung der SIKONA® FFP2-Maske ist 

gestartet. Alle Stufen der Zertifizierung des Pro-
dukts, der Produktion und des Vormaterials wurden 
positiv abgeschlossen, die Anlage ist installiert und 
produziert. Die aktive Phase des Vertriebs hat be-
gonnen, wir bieten das Produkt zunächst nur B2B an.

Wichernhaus
Die Kostenerstattung für Schutzausrüstung und 

durchgeführte Antigentests sowie der Ausgleich von 
(pandemiebedingten) Mindereinnahmen werden 
bislang fortgeführt.

Wie im Vorjahr, unterliegen die Vorgänge einer  
abschließenden Prüfung durch die Kassen.

Wohnangebote
Der Ausbau der ambulanten Angebote wurde wei-

ter verfolgt. Insbesondere der Betrieb der Luisen-
straße wird das Angebot deutlich erweitern. Proble-
matisch ist die Personalgewinnung in der erforder- 
lichen Größenordnung.

Umsetzung Bundesteilhabegesetz (BTHG)  
und Landesrahmenvertrag

Die bisherige Überleitungsvereinbarung ist am 
31.12.2021 ausgelaufen. Nachdem für eine Umstel-
lung auf das Regelwerk des neuen Landesrahmen-
vertrags seitens der Kommunen noch immer wesent-
liche Grundlagen (Bedarfsermittlung und Gesamt-
planverfahren nach SGB IX) fehlen, ist eine neue 
Übergangsregelung in Kraft, die nun bis 31.12.2023 

Bericht des Vorstandes
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befristet ist. Im Zuge der Umsetzung wurden die  
Vergütungen pauschal um einen Anteil von 2,65 %  
erhöht.

Leistungsangebote können auch vor Ablauf der  
Befristung auf das neue Recht umgestellt werden. 
Wir werden diesen Weg für die besonderen Wohn-
formen (bisher stationäre Wohnangebote) beschrei-
ten.

BTHG und Umstellungsaufwand
Der Mehraufwand, der bei den Leistungserbrin-

gern refinanziert wird, wurde in einer ersten Tranche 
ausgezahlt. Der Prozess dazu hat nahezu 12 Monate 
in Anspruch genommen. Die zweite Tranche ist be- 
antragt, wir warten auf die Auszahlung. 

Mehraufwand Corona
Zur Deckung des Mehraufwands für Schutzausrüs-

tung und -ausstattung hat das Land 14 Mio. € bereit-
gestellt. Damit sollen bis zu 50 % der Aufwendungen 
bei den Leistungserbringern gedeckt werden. Die 
Kommunen ihrerseits sollen einen ähnlich großen 
Anteil tragen, so wurde es in einem gemeinsamen 
Papier festgelegt.

Wir rechnen nicht mit einem kommunalen Engage-
ment in der genannten Größenordnung – sollen heißt 
nicht müssen.

Projekt Jugendherberge Weinheim
Gemeinsam mit dem Pilgerhaus Weinheim und 

dem DJH-Landesverband Baden-Württemberg plant 
die Gemeindediakonie den inklusiven Betrieb der  
Jugendherberge in Weinheim. Voraussetzung hierfür 

ist die Realisierung eines noch zu bestimmenden 
Bau- und Finanzierungskonzepts durch den DJH-
Landesverband Baden-Württemberg.

Corona-Pandemie
Aktuell, Stand Januar 2022, befinden wir uns in der 

vierten Welle der Pandemie. Die Inzidenzen steigen – 
wahrscheinlicher Hintergrund hierfür ist die Omi- 
kron-Variante.

Wir führen flächendeckend Antigentests nach Vor-
gaben der Testverordnung durch. Im bisherigen Ver-
lauf der Pandemie ist es uns gelungen, einigermaßen 
unbeschadet durch die Zeit zu kommen. Dennoch 
hatten wir 2021 den ersten Todesfall zu beklagen. 
Ein Beschäftigter der Fördergruppen ist an den Fol-
gen von Corona verstorben. Wir trauern mit den  
Angehörigen.

Die Angebote der Immunisierung, zuletzt die Boos-
terimpfung, wurden gut angenommen – leider nicht 
von allen. Ab März 2022 hat der Bundesgesetzgeber 
eine einrichtungsbezogene Impfpflicht eingeführt, 
die für die Gemeindediakonie Wirkung entfalten wird. 
Noch immer sind Mitarbeitende der Gemeindediako-
nie nicht immunisiert. Wir hoffen auf Einsicht und 
eine Entscheidung für eine Impfung zum Wohl der 
Gemeinschaft.

Gernot Scholl 
Vorstand

Jahresbericht 2021 in Schlagzeilen
	 Jahresrechnung 2020 – positiv, trotz Corona

	 Ergebnisentwicklung 2021 – zufriedenstellend

	 Auftragslage der Werkstätten – gut

	 Luisenstraße – Wohnprojekt startet 04/2022

	 Corona-Pandemie – vierte Welle und Omikron, wir testen

	 BTHG-Umstellung – neue Übergangsregelung bis 2023
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Wesentliche Vorgänge
Die Arbeit im Wirtschaftsjahr war im Wesentlichen 

durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie er-
schwert und geprägt. Im recht umfangreichen All-
tagsgeschäft war die weiter fortschreitende ambu-
lante Versorgung unserer traditionsgemäß stationär 
betreuten Klienten bestimmend.

Die administrative Umsetzung des Bundesteil- 
habegesetzes (BTHG) belastet die tägliche Verwal-
tungsarbeit in hohem Maße und bindet die knappen 
Ressourcen.

Daraus resultiert mit der geplanten Weiterentwick-
lung der Unternehmenssoftware zur Gewährleistung 
effizienter und ökonomischer Fallbearbeitungen ein 
weiterer wichtiger Arbeitsschwerpunkt.

Neue Herausforderungen
Die ständigen Reformbemühungen im Sozialbe-

reich, vor allem in der Behindertenhilfe (neues Bun-
desteilhabegesetz) und der Altenpflege (Pflegestär-
kungsgesetze 1 bis 3), stellen hohe Anforderungen 
an die Verwaltung. Trotz knapper und begrenzter 
Mittel gilt es, die Leistungsfähigkeit der Verwaltung 
durch strukturelle und personelle Anpassung, Aus-
differenzierung und Weiterentwicklung auf einem 
hohen Niveau zu sichern. Ziel ist es, sich ändernde 
Vorschriften und steigende Anforderungen in prakti-
kables und effektives Verwaltungshandeln umzuset-
zen. Der Spardruck der öffentlichen Kostenträger, 
insbesondere der Stadt Mannheim, ist an vielen Stel-
len bei teils restriktiven Einschnitten in der Refinan-
zierung unserer Dienste und Einrichtungen spürbar. 
Zur gewaltigen Herausforderung erwächst die Lan-
desheimbauverordnung mit ihren dezidierten Anfor-
derungen an Gebäude und Räumlichkeiten bei der 
wohnlichen Versorgung alter und behinderter Men-
schen.

Kurz-Erläuterung zum Jahresabschluss 2020
Die Bilanz schloss im Berichtsjahr bei einem Bi-

lanzgewinn von € 92.360,08 mit einer Summe von  
€ 46.781.921,81 ab. Dies bedeutet eine Zunahme der 
Bilanzsumme gegenüber dem Vorjahr um T€ 1.303  
(= 2,9%), im Wesentlichen bedingt durch die Fertig-
stellung des Ersatzneubaus unserer Werkstatt in 
Weinheim. Die Gewinn- und Verlustrechnung 2020 
weist einen entsprechenden Jahresüberschuss  
von € 92.360,08 aus. Im Wirtschaftsjahr 2020 stand 
der Zunahme der Erträge aus Pflegeleistungen um 
T€ 115 (= 0,4%) ein überwiegend tariflich bedingter 
Anstieg der Personalaufwendungen um T€ 202  
(= 0,8%) gegenüber. Für die um T€ 96 (= 2,7%) höhe-
ren Umsatzerlöse unserer DIAKONIEWERKSTÄTTEN 
Rhein-Neckar mussten 2020 Corona bedingt ver-
mehrt Fremdleistungen eingesetzt werden, wodurch 
das Arbeitsergebnis der Werkstätten insgesamt um 
T€ 95 (= 9,0%) geschmälert wurde. Die Material- und 
Sachaufwendungen haben 2020 gegenüber 2019 
vereinsübergreifend in der Summe um T€ 45 (= 0,6%) 
zugenommen, insbesondere durch vermehrte 
Fremdleistungen in den Werkstätten sowie höheren 
Energie- und Versicherungskosten, bei insgesamt 
geringeren Instandhaltungsaufwendungen. Unter 
der Position „sonstige betriebliche Erträge“ sind ne-
ben dem Verkaufserlös des Grundstückes der alten 
Werkstatt Weinheim und Erstattungen Corona ver-
ursachter Mehraufwendungen in 2020, Spenden und 
Vermächtnisse in Höhe von T€ 64 ausgewiesen. Die 
erhaltenen Spenden wurden entsprechend den an-
gegebenen Zwecken für Einrichtungen und Ausstat-
tungen, Freizeiten, die Arbeit des Familien entlas-
tenden Dienstes sowie für den erforderlichen 
Eigenmitteleinsatz unserer Baumaßnahmen ver-
wendet.

Die Prüfung des Jahresabschlusses 2020 durch die 
Treuhandstelle des Diakonischen Werkes Baden 
führte zu folgendem uneingeschränkten Prüfungs-
vermerk:

Wirtschaftsbericht
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Prüfungsvermerk 
 

An den  
 
 

Verein für Gemeindediakonie und Rehabilitation e.V. 
68199 Mannheim 

 
 

Prüfungsurteil 
 

Wir haben den Jahresabschluss des Verein für Gemeindediakonie und Rehabilitati-
on e.V., 68199 Mannheim – bestehend aus der Bilanz zum 31. Dezember 2020 und 
der Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr vom 01. Januar 2020 bis 
zum 31. Dezember 2020 sowie dem Anhang, einschließlich der Darstellung der Bi-
lanzierungs- und Bewertungsmethoden – geprüft.  
 
Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse 
entspricht der beigefügte Jahresabschluss in allen wesentlichen Belangen den 
deutschen, für alle Kaufleute geltenden handelsrechtlichen Vorschriften und vermit-
telt unter Beachtung der deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein 
den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens- und Finanz-
lage des Vereins zum 31. Dezember 2020 sowie seiner Ertragslage für das Ge-
schäftsjahr vom 01. Januar 2020 bis zum 31. Dezember 2020. 
 
Gemäß § 322 Abs. 3 Satz 1 HGB erklären wir, dass unsere Prüfung zu keinen Ein-
wendungen gegen die Ordnungsmäßigkeit des Jahresabschlusses geführt hat. 
 
Grundlage für das Prüfungsurteil 

 
Wir haben unsere Prüfung des Jahresabschlusses gemäß § 5 Abs. 4 Buchst. e) der 
Satzung des Diakonischen Werkes der Evang. Landeskirche in Baden e.V., Karls-
ruhe, sowie in Übereinstimmung mit § 317 HGB in Anlehnung an die vom Institut 
der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 
Abschlussprüfung durchgeführt. Unsere Verantwortung nach diesen Vorschriften und 
Grundsätzen ist im Abschnitt „Verantwortung des Abschlussprüfers für die Prüfung des 
Jahresabschlusses“ unseres Prüfungsvermerks weitergehend beschrieben. In Über-
einstimmung mit § 20 Abs. 2 der Satzung des Diakonischen Werkes der Evang. Lan-
deskirche in Baden e.V., Karlsruhe, ist die Unabhängigkeit unserer Arbeit zu gewähr-
leisten. Wir sind der Auffassung, dass die von uns erlangten Prüfungsnachweise 
ausreichend und geeignet sind, um als Grundlage für unser Prüfungsurteil zum 
Jahresabschluss zu dienen.  
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Verantwortung der gesetzlichen Vertreter und des Verwaltungsrats für den Jahres-
abschluss 

 
Die gesetzlichen Vertreter sind verantwortlich für die Aufstellung des Jahresab-
schlusses, der den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften in allen wesentli-
chen Belangen entspricht, und dafür, dass der Jahresabschluss unter Beachtung 
der deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des 
Vereins vermittelt. Ferner sind die gesetzlichen Vertreter verantwortlich für die in-
ternen Kontrollen, die sie in Übereinstimmung mit den deutschen Grundsätzen ord-
nungsmäßiger Buchführung als notwendig bestimmt haben, um die Aufstellung ei-
nes Jahresabschlusses zu ermöglichen, der frei von wesentlichen – beabsichtigten 
oder unbeabsichtigten – falschen Darstellungen ist.  
 
Bei der Aufstellung des Jahresabschlusses sind die gesetzlichen Vertreter dafür 
verantwortlich, die Fähigkeit des Vereins zur Fortführung der Unternehmenstätig-
keit zu beurteilen. Des Weiteren haben sie die Verantwortung, Sachverhalte in Zu-
sammenhang mit der Fortführung der Unternehmenstätigkeit, sofern einschlägig, 
anzugeben. Darüber hinaus sind sie dafür verantwortlich, auf der Grundlage des 
Rechnungslegungsgrundsatzes der Fortführung der Unternehmenstätigkeit zu bi-
lanzieren, sofern dem nicht tatsächliche oder rechtliche Gegebenheiten entgegen-
stehen. 
 
Der Verwaltungsrat ist verantwortlich für die Überwachung des Rechnungsle-
gungsprozesses des Vereins zur Aufstellung des Jahresabschlusses. 
 
Verantwortung des Abschlussprüfers für die Prüfung des Jahresabschlusses  

 
Unsere Zielsetzung ist, hinreichende Sicherheit darüber zu erlangen, ob der Jah-
resabschluss als Ganzes frei von wesentlichen – beabsichtigten oder unbeabsich-
tigten – falschen Darstellungen ist, sowie einen Prüfungsvermerk zu erteilen, der 
unser Prüfungsurteil zum Jahresabschluss beinhaltet.  
 
Hinreichende Sicherheit ist ein hohes Maß an Sicherheit, aber keine Garantie dafür, 
dass eine in Übereinstimmung mit § 317 HGB in Anlehnung an die vom Institut der 
Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Ab-
schlussprüfung durchgeführte Prüfung eine wesentliche falsche Darstellung stets 
aufdeckt. Falsche Darstellungen können aus Verstößen oder Unrichtigkeiten resul-
tieren und werden als wesentlich angesehen, wenn vernünftigerweise erwartet 
werden könnte, dass sie einzeln oder insgesamt die auf der Grundlage dieses Jah-
resabschlusses getroffenen wirtschaftlichen Entscheidungen von Adressaten beein-
flussen. 
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Während der Prüfung üben wir pflichtgemäßes Ermessen aus und bewahren eine 
kritische Grundhaltung. Darüber hinaus  
 
 identifizieren und beurteilen wir die Risiken wesentlicher – beabsichtigter oder 

unbeabsichtigter – falscher Darstellungen im Jahresabschluss, planen und füh-
ren Prüfungshandlungen als Reaktion auf diese Risiken durch sowie erlangen 
Prüfungsnachweise, die ausreichend und geeignet sind, um als Grundlage für 
unser Prüfungsurteil zu dienen. Das Risiko, dass wesentliche falsche Darstel-
lungen nicht aufgedeckt werden, ist bei Verstößen höher als bei Unrichtigkeiten, 
da Verstöße betrügerisches Zusammenwirken, Fälschungen, beabsichtigte Un-
vollständigkeiten, irreführende Darstellungen bzw. das Außerkraftsetzen interner 
Kontrollen beinhalten können. 

 
 gewinnen wir ein Verständnis von dem für die Prüfung des Jahresabschlusses 

relevanten internen Kontrollsystem, um Prüfungshandlungen zu planen, die un-
ter den gegebenen Umständen angemessen sind, jedoch nicht mit dem Ziel, ein 
Prüfungsurteil zur Wirksamkeit dieses Systems des Vereins abzugeben. 

 
 beurteilen wir die Angemessenheit der von den gesetzlichen Vertretern ange-

wandten Rechnungslegungsmethoden sowie die Vertretbarkeit der von den ge-
setzlichen Vertretern dargestellten geschätzten Werte und damit zusammen-
hängenden Angaben.  

 
 ziehen wir Schlussfolgerungen über die Angemessenheit des von den gesetzli-

chen Vertretern angewandten Rechnungslegungsgrundsatzes der Fortführung 
der Unternehmenstätigkeit sowie, auf der Grundlage der erlangten Prüfungs-
nachweise, ob eine wesentliche Unsicherheit im Zusammenhang mit Ereignis-
sen oder Gegebenheiten besteht, die bedeutsame Zweifel an der Fähigkeit des 
Vereins zur Fortführung der Unternehmenstätigkeit aufwerfen können. Falls wir 
zu dem Schluss kommen, dass eine wesentliche Unsicherheit besteht, sind wir 
verpflichtet, im Prüfungsvermerk auf die dazugehörigen Angaben im Jahresab-
schluss aufmerksam zu machen oder, falls diese Angaben unangemessen sind, 
unser Prüfungsurteil zu modifizieren. Wir ziehen unsere Schlussfolgerungen auf 
der Grundlage der bis zum Datum unseres Prüfungsvermerks erlangten Prü-
fungsnachweise. Zukünftige Ereignisse oder Gegebenheiten können jedoch da-
zu führen, dass der Verein seine Unternehmenstätigkeit nicht mehr fortführen 
kann. 

 
 beurteilen wir die Gesamtdarstellung, den Aufbau und den Inhalt des Jahresab-

schlusses einschließlich der Angaben sowie ob der Jahresabschluss die zu-
grunde liegenden Geschäftsvorfälle und Ereignisse so darstellt, dass der Jah-
resabschluss unter Beachtung der deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 
Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Ver-
mögens-, Finanz- und Ertragslage des Vereins vermittelt.  
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Wir erörtern mit den für die Überwachung Verantwortlichen unter anderem den ge-
planten Umfang und die Zeitplanung der Prüfung sowie bedeutsame Prüfungsfeststel-
lungen, einschließlich etwaiger Mängel im internen Kontrollsystem, die wir während 
unserer Prüfung feststellen. 
 
Die Verwendung des vorstehenden Prüfungsvermerks außerhalb dieses Prüfungsbe-
richts setzt unsere vorherige Zustimmung voraus. 
 
 
 

       Karlsruhe, den 14. Juni 2021 
 

 
 Der Prüfer: Der Leiter der Treuhandstelle des 
     Diakonischen Werkes der Evang. 
     Landeskirche in Baden e.V.: 
 

 
 ( K r e u z )         ( P o t t h o f f ) 
       



Gewinn- und Verlustrechnung 2020

35

€ €
Vorjahr

T€

1. Erträge aus Pflegeleistungen und Betreuung 30.025.460,79 29.910

2. Umsatzerlöse der Werkstätten 3.674.709,79 3.579

2a. Umsatzerlöse nach § 277 Abs. 1 des 
Handelsgesetzbuchs, soweit nicht in den 
Nummern 1 und 2 enthalten 476.118,23 543

3. Zuweisungen und Zuschüsse 6.337.222,22 6.410

4. Bestandsveränderungen an fertigen 
und unfertigen Erzeugnissen 48.417,57 -26

5. Sonstige betriebliche Erträge 1.464.069,19 42.025.997,79 147

6. Materialaufwand -3.845.110,33 -3.764

7. Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter -19.461.165,33 -19.075

b) Sozialabgaben, Altersversorgung 
      und sonstige Aufwendungen, davon für 
      die Altersversorgung: € 1.381.943,15

 
 

-6.100.897,47 -6.285

-25.562.062,80

8. Arbeitsprämien und Sozialversicherungs-
beiträge für Menschen mit Behinderungen

 
-6.814.508,20

 
-32.376.571,00

 
-6.742

Zwischenergebnis I 5.804.316,46 4.697

9. Erträge aus der Auflösung von Sonderposten 669.181,19 552

10. Abschreibungen

a) Abschreibungen auf immaterielle 
      Vermögensgegenstände und Sachanlagen

 
-2.777.185,70

 
-1.552

b) Abschreibungen auf Forderungen -18.249,76 -2.795.435,46 -1

11. Sonstige betriebliche Aufwendungen -3.421.188,82 -3.457

Zwischenergebnis II 256.873,37 239

12. Zinsen und ähnliche Erträge 9.098,96 7

13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen -165.840,34 -156.741,38 -182

14. Sonstige Steuern -7.771,91 -10

15. Jahresüberschuss 92.360,08 54

Gewinn- und Verlustrechnung 2020
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Aktivseite € €
Vorjahr

T€

A. Anlagevermögen  

I. Immaterielle Vermögensgegenstände  

Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte 
und ähnliche Rechte und Werte sowie 
Lizenzen an solchen Rechten und Werten

 
 

1,00

 
 

0

II. Sachanlagen

1. Grundstücke und grundstücksgleiche 
     Rechte mit Betriebsbauten

 
37.767.298,22

 
32.282

2. Technische Anlagen und Maschinen 715.444,00 860

3. Einrichtungen und Ausstattungen 614.407,32 627

4. Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 352.836,39 39.449.985,93 6.874

III. Finanzanlagen

1. Beteiligungen 28.600,00 29

2. Wertpapiere des Anlagevermögens 152.688,79 181.288,79 153

B. Umlaufvermögen

I. Vorräte 217.519,51 179

II. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1.681.374,18 1.312

– davon mit einer Restlaufzeit  
  von mehr als einem Jahr: € 0,00

2. Sonstige Vermögensgegenstände 387.155,66 2.068.529,84 359

– davon mit einer Restlaufzeit 
  von mehr als einem Jahr: € 7.700,00

III. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 4.864.596,74 2.805

46.781.921,81 45.480

Bilanz zum 31. Dezember 2020
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Passivseite € €
Vorjahr

T€

A. Eigenkapital

1. Kapitalkonto
2. Gewinnrücklagen
3. Bilanzgewinn /Jahresüberschuss

11.988.587,05 
6.054.635,46 

92.360,08

 
 

18.135.582,59

11.989 
6.001 

54

B. Sonderposten aus Zuschüssen und Zuweisungen 
zur Finanzierung des Sachanlagevermögens

1. Sonderposten aus öffentlichen Fördermitteln 
     für Investitionen

 
14.026.310,00

 
12.568

2. Sonderposten aus nicht-öffentlicher Förderung 
      für Investitionen

 
1.504.804,78

 
15.531.114,78

 
1.396

C. Rückstellungen

1. Rückstellungen für Pensionen und 
     ähnliche Verpflichtungen

 
64.800,00

 
69

2. Sonstige Rückstellungen 1.411.071,56 1.475.871,56 1.125

D. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 8.674.834,66 9.467

– davon mit einer Restlaufzeit 
  bis zu einem Jahr: € 775.083,32

2. Erhaltene Anzahlungen 1.427.390,05 1.361

– davon mit einer Restlaufzeit 
  bis zu einem Jahr: € 1.427.390,05

3. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 768.100,14 538

– davon mit einer Restlaufzeit 
  bis zu einem Jahr: € 768.100,14

4. Sonstige Verbindlichkeiten 769.028,03 11.639.352,88 912

– davon mit einer Restlaufzeit 
  bis zu einem Jahr: € 475.412,03

46.781.921,81 45.480

Eventualverbindlichkeiten aus Ansprüchen  
auf Erstattung von Fördermitteln

44.626,00 49
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Seit dem 15.02.2021 berei-
chert Madelaine Markus als 
Elternzeitvertretung unsere 
Personalabteilung. Sie ist 
verantwortlich für alle perso- 
nellen Belange der Mitarbei-
tenden des Bereichs Woh-
nen. Madelaine Markus ist 27 
Jahre jung und Absolventin 

eines internationalen Management-Masterstudiums. 
Die erste Berufserfahrung sammelte sie während 
eines dualen Bachelorstudiums bei einem privaten 
Versicherungsunternehmen. Da ihre Schwester als 
Beschäftigte in unserem Werkstattbereich tätig ist, 
wurde bereits während ihres Studiums ein Interesse 
an der Gemeindediakonie Mannheim geweckt. Aus 
ihrer Tätigkeit als Werkstudentin wuchs der Wunsch, 
weiterhin ein Teil der Gemeindediakonie Mannheim 
zu bleiben.

Auch in diesem Jahr war das vorherrschende The-
ma immer noch das Coronavirus. Insgesamt sind  
wir bisher relativ gut durch diese schweren Zeiten 
gekommen. Sowohl bei unseren Mitarbeitenden als 
auch bei den uns anvertrauten Menschen, gab es  
lediglich eine überschaubare Anzahl von positiv be-
stätigten Infektionsfällen.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen unseren 
Mitarbeitenden für deren Engagement und verant-
wortungsbewusstes Handeln bedanken. Die Arbeits-
bedingungen, mit teilweise dauerhaftem Tragen von 
FFP2-Masken und Schutzkleidung, waren und sind 
weiterhin sehr herausfordernd.

Die Arbeit in der Personalabteilung war geprägt 
vom Sichten und Beurteilen der Flut von kurzfristig 
geltenden Verordnungen und der sich ständig än-
dernden Vorschriften. Hier den Überblick zu behal-
ten, war und ist wohl eine der größten Herausforde-
rungen für uns. Generell hat das Coronavirus unsere 
gewohnte tägliche Arbeit sehr stark verändert. So 
konnten keine persönlichen Besprechungen und  
Begegnungen mehr stattfinden, stattdessen waren 
Telefon- und Videokonferenzen an der Tagesord-
nung. Die Kolleginnen und Kollegen saßen nicht 
mehr wie gewohnt im Nachbarbüro, sondern im  
Homeoffice.

Fortbildung und Personalentwicklung
Coronabedingt konnten im vergangenen Jahr keine 

Fortbildungsveranstaltungen in Präsenz stattfinden. 
Somit war auch dieser Bereich auf Online-Formate 
angewiesen.

Michael Thom, Personalleiter

Bericht der Personalleitung

Zahlen und Fakten
 
Mitarbeitendenzahl Stand 01.10.2021:

	 585* Mitarbeitende, davon 223 Mitarbeitende als Vollzeitkräfte.
	 (* In dieser Zahl sind die ehrenamtlichen Mitarbeitenden nicht enthalten.)

	 Von der Gesamtmitarbeiterzahl sind 334 Mitarbeitende im Bereich Wohnen und in der Zentralverwal-
tung sowie 251 Mitarbeitende im Bereich der DIAKONIEWERKSTÄTTEN Rhein-Neckar beschäftigt. 

	 Insgesamt beschäftigen wir 28 Auszubildende, davon: 
	 Heilerziehungspfleger und -pflegerinnen (HEP): 19  |  Pflegefachkraft: 1 

Altenpfleger und -pflegerinnen: 1  |  Altenpflegehelfer und -helferinnen: 1 
B.A./Duales Studium: 1  |  Arbeitserzieher und -erzieherinnen im Anerkennungsjahr: 5 

	 Ein Freiwilliges Soziales Jahr bzw. einen Bundesfreiwilligendienst absolvieren aktuell 12 Personen.



Personal

Herr Böhmer, Sie sind seit 
15.03.2021 bei der Gemein-
dediakonie Mannheim als 
Leiter Vertrieb / Arbeitsvor-
bereitung angestellt. Was 
haben Sie vorher gemacht 
und wie hat es Sie zur Ge-
meindediakonie verschla-
gen?

Nach der Ausbildung zum Bürokaufmann und ei-
nem berufsbegleitenden Studium der BWL, arbeitete 
ich im Vertrieb eines Sensorherstellers und war dort 
zuletzt Exportleiter. Da ich mich gleichzeitig stark für 
Werbung und Marketing interessiere, wechselte ich 
2003 als Geschäftsführer zu einer Werbeagentur. Die 
Arbeit dort bereitete mir große Freude, dennoch 
fehlte mir eine wirklich sinnstiftende Tätigkeit – die 
ich nun bei den DIAKONIEWERKSTÄTTEN Rhein- 
Neckar gefunden habe.

Wie muss man sich Ihren Arbeitsalltag und Ihre 
Aufgaben vorstellen?

In der Abteilung Arbeitsvorbereitung und Vertrieb 
werden von der Neukundengewinnung abgesehen 
sämtliche Maßnahmen zur Vorbereitung der Abferti-
gung unserer Aufträge durchgeführt. Dabei erstellen 
wir Stücklisten, planen den Bedarf, terminieren die 
Bereitstellung von Material, Maschinen und Perso-
nal. In enger Abstimmung mit unseren Kunden und 
unserem Leitungspersonal vor Ort, sorgen wir für 
eine optimale Gestaltung der Abläufe. Mit unseren 
zwei Arbeitsvorbereitern und drei Verwaltungskräf-
ten betreuen wir jährlich ca. 100 Kunden in 5 Werk-
stätten. Bei unseren vertrieblichen Maßnahmen le-
gen wir unser besonderes Augenmerk darauf, für 
jede/n Beschäftigte/n, egal mit welchem Behinde-
rungsgrad, gut auszuführende Arbeiten zu finden.

Sie haben mitten in der Corona-Pandemie Ihre  
Arbeit aufgenommen. Inwiefern wird Ihre Arbeit 
davon beeinflusst?

Bisher hieß Corona bei der Arbeit meist „nur“, das 

Tragen von Masken, das Halten von Mindestabstand 
und, dass man statt persönlicher Meetings häufig  
auf Videokonferenzen ausweichen musste.

Mit der aktuellen Lage hat sich nun aber einiges 
verändert. Durch die hohen Inzidenzzahlen rückt  
Corona immer näher, geschäftlich und privat. Wir 
testen im Moment mehrmals pro Woche, wodurch 
die Produktivität leidet. Die aktuelle Knappheit von 
Materialien wie Holz, Papier, Metall etc. führt dazu, 
dass uns unsere Kunden häufig nicht rechtzeitig oder 
nicht ausreichend Material für ihre Aufträge zur  
Verfügung stellen können.

Worin besteht der Reiz, in einer Werkstatt für Men-
schen mit Behinderung zu arbeiten?

Wir arbeiten hier nicht nur, um Produkte zu entwi-
ckeln, herzustellen und am Markt abzusetzen. In un-
seren Werkstätten sorgen wir dafür, dass Menschen 
mit Behinderung einer vernünftigen Beschäftigung 
nachgehen und am Leben teilhaben können. Wir sind 
hier „ganz nah am Menschen“ und das ist es, für das 
es sich zu arbeiten lohnt.

Wie tanken Sie nach langen, anstrengenden Ar-
beitstagen wieder auf?

Am liebsten verbringe ich Zeit mit meiner Familie 
und mit Freunden. Zusätzlich dienen meine regelmä-
ßigen Waldläufe, der wöchentliche Fußball-Kick und 
meine Freude am Kochen dazu, den „Kopf freizube-
kommen“.

„Ganz nah am Menschen“

In meiner Freizeit engagiere ich mich beim 
Mannheimer Seniorenrat und betreue die 
Selbsthilfegruppe „Sternenkinder“ des Viern-
heimer Hospizvereins für Eltern, deren Kinder 
vor oder kurz nach der Geburt gestorben sind.
Meine Leidenschaft zum Fußball hat mich dazu 
bewegt, eine Jugendmannschaft zu trainieren. 
Der Umgang mit den Kindern bereitet mir sehr 
viel Freude.
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Ein weiteres verrücktes und chaotisches Jahr 2021 
liegt nun hinter uns. Es hat die Mitarbeitervertretung 
und jeden Mitarbeitenden erneut vor große Heraus-
forderungen gestellt.

So war der Alltag eines jeden Einzelnen in seinem 
Tätigkeitsbereich von Einschränkungen aufgrund der 
Corona-Schutzverordnung geprägt.

Die einzelnen Gruppen in den Werkstätten sowie in 
den Förder- und Betreuungseinrichtungen blieben 
weiterhin getrennt, daraus ergaben sich Schwierig-
keiten in der täglichen Arbeit. Außerdem musste pe-
nibel auf Testungen und Regeln geachtet werden, 
was eine enorme zusätzliche Arbeitsbelastung für 
jeden Mitarbeitenden bedeutete.

Hier möchten wir noch einmal betonen, dass es  
jedem Mitarbeitenden der Gemeindediakonie zu  
verdanken ist, dass durch sein Engagement und  
seinen Arbeitseinsatz das wirtschaftliche Ergebnis 
der Gemeindediakonie ausgeglichen geblieben ist.

Dies wurde auch von Manfred Froese – zu dieser 
Zeit noch Vorsitzender des Verwaltungsrates – und 
unserem Vorstand Gernot Scholl in der diesjährigen 
Mitgliederversammlung hervorgehoben.

Im laufenden Jahr hat die Arbeitsrechtliche Kom-
mission der Diakonie Baden eine Corona-Sonderzu-

wendung vereinbart, die sowohl aus Sicht der Mit- 
arbeitervertretung als auch der Geschäftsleitung, 
nicht klar formuliert war.

Da die Mitarbeitervertretung hier mit der Ge-
schäftsleitung keine Einigung über die Ausgestal-
tung erzielen konnte, musste das Kirchengericht be-
auftragt werden, welches sich in der finalen 
Verhandlung als nicht zuständig erklärte. Daraufhin 
kam es zu einem Vergleich zwischen Mitarbeiterver-
tretung und Geschäftsleitung. Dieser gilt für alle in 
einem Arbeitsverhältnis befindlichen Mitarbeiten-
den und ist nicht auf eine bestimmte Mitarbeiter-
gruppe oder einen bestimmten Arbeitszeitraum be-
grenzt.

Die MAV war bis August dieses Jahres erneut ge-
zwungen, ihre Sitzungen als Telefonkonferenz abzu-
halten. Diese Tatsache brachte eine enorme Belas-
tung für jedes Mitglied mit sich. Viele persönliche 
Gespräche blieben dabei auf der Strecke. Psycholo-
gen bestätigen das Phänomen, dass durch die Mas-
ken und den Austausch auf digitaler Ebene eine so-
ziale und emotionale Diskrepanz entstehen kann.  
So war es auch innerhalb der MAV.

Im Laufe des Jahres haben Alexander Hügel, Ingo 
Tirnitz und Anette Puppel ihre Mandate abgegeben. 

Vorsitzender	 Thomas Herrmann	 Mitarbeiter im Gruppendienst JCH
Stellv. Vorsitzender	 Gunter Hartmann	 Mitarbeiter im Gruppendienst FuB-Bereich
Schriftführer	 Holger Specht	 Mitarbeiter im Gruppendienst FuB-Bereich
Mitglied	 Mathias Hammer	 Mitarbeiter im Gruppendienst FuB-Bereich 
Mitglied	 Kathrin Hartlage	 Mitarbeiterin im Gruppendienst FuB-Bereich
Mitglied	 Thomas Hartnagel	 Gruppenleiter WfbM Neckarau
Mitglied	 Iris Kunz	 Alltagsbegleiterin Wichernhaus
Mitglied	 Andrea Ruck	 Päd. Leitung WfbM Vogelstang
Mitglied	 Hans-Peter Schöni	 Mitarbeiter im Qualitätsmanagement

	 Gunter Hartmann	 Vertrauensperson Schwerbehinderte
	 Es gab leider keine 
	 Kandidaten für 	 Jugend- und Ausbildungsvertreter
	 dieses Amt.
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Wir möchten ihnen für ihr Engagement und ihren Ein-
satz in der MAV danken und wünschen ihnen eine 
gute Weiterarbeit in ihren jeweiligen Bereichen. Sie 
haben die MAV mit ihren Ideen, dem mitgebrachten 
Knowhow und ihrer Tatkraft sehr bereichert. Glück-
lich sind wir, dass sich die Nachrücker Holger Specht, 
Andrea Ruck und Thomas Hartnagel bereit erklärt  
haben, den Weg bis zum Ende der Legislaturperiode 
mitzugehen.

Ein weiterer Meilenstein war in diesem Jahr, trotz 
der erschwerten Bedingungen, der Abschluss der 
Mitarbeiterbefragung zur Gefährdungsbeurteilung 

„Psychische Belastungen“. Leider haben wir nicht alle 
Mitarbeitende erreichen können und die Teilnehmer-
zahl von nur 292 Mitarbeitenden war enttäuschend. 
Es ist der MAV wichtig, durch diese Befragung etwas 
an der Basis zu verändern und deshalb hätten wir uns 
gewünscht, dass mehr Kollegen und Kolleginnen 
teilgenommen hätten, um Problematiken besser be-
nennen und bearbeiten zu können. Nun wird es ein-
zelne Workshops geben, in denen die Mitarbeitenden 
übergreifend an einzelnen Themen arbeiten. Die 
MAV wird diesen Prozess begleiten und unterstützen. 
Wir denken, dass es eine große Chance ist, entgegen 
allen Schwierigkeiten, etwas zu verändern.

Ein nach wie vor großes Thema ist das Betriebliche 
Eingliederungsmanagement. Dieses ist für die Jahre 
2019/20 pandemiebedingt, bis auf wenige Einzelfäl-
le, zum Erliegen gekommen. Weiterhin verzeichnet 
die Gemeindediakonie an der Basis einen hohen 
Stand an länger erkrankten Mitarbeitenden. Aus 
Sicht der Mitarbeitervertretung liegt dies zum gro-
ßen Teil an der hohen Belastung vor Ort. So hofft die 
Mitarbeitervertretung, im kommenden Jahr zusam-
men mit der Geschäftsleitung, konstruktive Lö-
sungsansätze im Sinne unseres Leitbildes zu finden, 
um ein langfristig tragbares Konstrukt zu schaffen.

Das Tagesgeschäft der MAV beinhaltete z.B. die 
Begleitung von Arbeitssicherheitsbegehungen, die 
Bearbeitung von Problemstellungen der Mitarbei-
tenden und sonstiger aktueller Anliegen.

Während der Corona-Pandemie fanden weiterhin 

Telefonkonferenzen des Krisenstabes statt, um sich 
in regelmäßigen Abständen über die aktuelle Situa-
tion auszutauschen und zu besprechen. Ziel dieses 
Austausches war immer, gemeinsam Wege zu finden, 
die Gesundheit der Mitarbeitenden zu schützen.

Die MAV bewertet die Zusammenarbeit im Krisen-
stab positiv. Hervorzuheben ist hier der Vorstand, 
Gernot Scholl, der sich kompromissbereit und dem 
Gesundheitsschutz der Mitarbeitenden zugewandt 
geäußert hat. Es wäre wünschenswert, die gelunge-
ne Zusammenarbeit im Krisenstab fortzuführen, 
auch zu anderen Thematiken und Hintergründen.

Im September wurde eine Vollversammlung in  
Präsenz durchgeführt. Der Schwerpunkt der Voll- 
versammlung war die Ergebnisdarstellung der  
Mitarbeiterbefragung zur Gefährdungsbeurteilung 

„Psychische Belastungen“. Hier wurden wir fachlich 
durch den BAD, Dr. Marco Burnus, unterstützt.

Abschließend können wir sagen, dass wieder ein 
besonderes, mit Herausforderungen gespicktes Jahr, 
zu Ende geht, in dem es Höhen und Tiefen gab. Trotz 
allem steht die Gemeindediakonie Mannheim solide 
da und beginnt z.B. mit dem Projekt „Luisenstraße“, 
neue Aufgaben für die Zukunft zu gestalten. Wenn 
wir es schaffen, den Krankenstand zu senken und die 
Zufriedenheit der Mitarbeitenden zu erhöhen, sehen 
wir positiv in das Jahr 2022 und möchten uns noch 
einmal bei jedem einzelnen Mitarbeitenden der Ge-
meindediakonie Mannheim bedanken. Sind die Auf-
gaben auch unterschiedlich, so trägt doch jeder mit 
seiner Tätigkeit dazu bei, unsere Gemeindediakonie 
Mannheim zu stärken.

Gleichzeitig gilt unser Dank der Geschäftsführung 
für die Zusammenarbeit. Wir hoffen, dass diese im 
Jahr 2022 weiterhin ausgebaut werden kann, um ge-
meinsam auf Augenhöhe die Geschicke der Gemein-
dediakonie zu leiten und etwas Neues entstehen zu 
lassen.

Die Mitarbeitervertretung  
der Gemeindediakonie Mannheim

Mitarbeitervertretung
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Auch im letzten Jahr beeinflusste die Pandemie 
unsere Angehörigenarbeit in starkem Maße.

Die Corona-Inzidenzen im Herbst machten uns 
große Sorgen und erschwerten weiterhin den Alltag 
in den Wohnhäusern und Werkstätten.

In dieser Zeit fanden in regelmäßigen Abständen 
virtuelle Sitzungen im Austausch mit der Geschäfts-
bereichsleitung Wohnen Nord, Carina Gebhardt, 
statt.

Themen waren unter anderem:
	 Hygienemaßnahmen
	 Ansteckungsrisiken
	 Quarantänemaßnahmen
	 Impfangebote

In fast allen Wohnhäusern hat es vereinzelt Infek-
tionen und Verdachtsfälle gegeben. Dank der guten 
Hygienekonzepte ist es jedoch gelungen, Infektions-
ausbrüche zu verhindern.

Im Januar 2021 hatte das Land Baden-Württem-
berg Priorisierungsgruppen bekannt gegeben, die 
als erstes ein Impfangebot bekommen sollten. Leider 
war völlig unklar, zu welcher Gruppe die Häuser der 
Eingliederungshilfe gehören und wann es eine Be-
rechtigung für die Impfung geben würde.

Es hat einiges an Kraft, Zeit und Gesprächen zwi-
schen dem Gesundheitsamt und der Stadt Mannheim 
mit der Gemeindediakonie Mannheim gekostet, bis 
es im Februar 2021, dank der tatkräftigen Unterstüt-
zung der Stadt Mannheim, endlich soweit war, dass 
die mobilen Impfteams mit den Erstimpfungen be-
ginnen konnten. Aufgrund der guten Vorbereitung 
der einzelnen Häuser, hatten Ende März über 90% 
der Bewohnerinnen und Bewohner einen vollen 
Impfschutz. Dafür möchte ich mich im Namen der An-
gehörigen bei allen, die mit Hochdruck daran gear-
beitet haben, bedanken.

Insbesondere gilt der Dank auch den Angehörigen 
und gesetzlichen Betreuern, die mit Entschlossen-
heit zur Impfung aufforderten, damit unseren Be-

wohnerinnen und Bewohnern wieder mehr Teilhabe 
am Lebensalltag ermöglicht wurde.

In den Werkstätten und im Förder- und Betreu-
ungsbereich konnte mit Unterstützung der Stadt 
Mannheim ebenfalls ein Impfangebot durch die mo-
bilen Impfteams gemacht werden. Auch hier war die 
Impfbereitschaft der Beschäftigten mit über 90% 
sehr hoch.

Im August 2021 durfte im Förder- und Betreuungs-
bereich die Trennung zwischen Beschäftigten einer 
Wohneinrichtung und Beschäftigten aus Privathaus-
halten unter Einhaltung der geltenden Hygienemaß-
nahmen aufgehoben werden. Ab Mitte September 
2021 stand dann bereits eine Auffrischungsimpfung 
an. Die Stadt Mannheim hat dies erneut mit ihren mo-
bilen Impfteams für unsere Wohnhäuser organisiert.

Diese positive Entwicklung wird es uns ermögli-
chen, in Zukunft wieder Angehörigenabende in Prä-
senz anzubieten und uns mit weiteren Schwerpunk-
ten zu befassen. Diese sind:

	 Personalsituation in den Wohnhäusern
	 Versorgung im Krankheitsfall/Krankenhaus
	 Freizeiten und deren Finanzierung für Menschen 

in besonderen Wohnformen
	 Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes

Die Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes war 
und ist eine große Herausforderung für die Gemein-
dediakonie Mannheim, aber auch für Angehörige und 
gesetzliche Betreuer.

Im Bundesteilhabegesetz werden zukünftig exis-
tenzsichernde Leistungen von Fachleistungen der 
Eingliederungshilfe getrennt.

Die Umsetzung der existenzsichernden Leistungen 
ist in den Wohnhäusern der Gemeindediakonie abge-
schlossen. Bei der Umsetzung von Fachleistungen 
der Eingliederungshilfe ist es notwendig, den per-
sönlichen Bedarf für jede/n Bewohner/in zu ermit-
teln. Dies geschieht mit dem BEI_BW (Bedarfs-Er-
mittlungsinstrument Baden-Württemberg). Hierzu 
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werden gesetzliche Betreuer von einer Fachkraft des 
zuständigen Stadt- und Landkreises eingeladen. Ge-
setzliche Betreuer müssen solche Gespräche aber 
nicht alleine führen, sie können weitere Personen 
ihres Vertrauens hinzuziehen.

Die Bedarfsermittlung ist ein sehr komplexes 
Konstrukt. Die Angehörigenvertretung hat sich bei 
der Geschäftsbereichsleitung Wohnen sehr dafür 
eingesetzt, ein Unterstützungsangebot seitens der 
Gemeindediakonie Mannheim in der Umsetzung der 
Bedarfsermittlung zu erhalten.

Die Gemeindediakonie Mannheim ist bereits sehr 
gut auf die Umsetzung der Bedarfsermittlung vorbe-
reitet:

	 Es wurde ein Pilotprojekt im Katharina-Zell-Haus 
gestartet.

	 Mitarbeitende in den Wohnhäusern werden mit 
der Bedarfsermittlung vertraut gemacht.

	 In den einzelnen Häusern wird ein Infoabend zu 
dem Thema angeboten werden.

	 Für Angehörige und gesetzliche Betreuer gibt es 
das Unterstützungsangebot, Gespräche der Be-
darfsermittlung mit der Stadt Mannheim zu be-
gleiten.

Mit der Zuversicht, die Pandemie bald hinter uns zu 
lassen, bedanken wir uns bei allen Mitarbeitenden 
und den Leitungsgremien für eine offene und ver-
trauensvolle Zusammenarbeit in einem sehr beson-
deren Jahr.

Bärbel Schmidt
Vorsitzende der Angehörigenvertretung  

für den Bereich Wohnen

Als extreme Herausforderung für alle hat sich auch 
im Jahr 2021 der Umgang mit Corona dargestellt. 
Aufgrund dieser ganz besonderen Situation seit Feb-
ruar 2020, mit einer nie zuvor gekannten Pandemie, 
kann vom Angehörigenbeirat nur sehr wenig berich-
tet werden. Wir kennen oft nicht die Auslastung und 
Art der vorhandenen Aufträge in den einzelnen Grup-
pen, wissen nicht, wie die Gartengruppe arbeitet, 
wissen nicht, was einzelne Beschäftigte vielleicht 
bedrückt oder erfreut usw. Für die Angehörigenver-
tretung gilt nach wie vor ein Betretungsverbot für die 
einzelnen Werkstätten, auch zum Schutz der dort 
arbeitenden Menschen.

Die Einbindung und Informierung des Angehöri-
genbeirates durch die Leitungsebenen über ver-
schiedene Planungen finden jedoch regelmäßig 
schriftlich bzw. virtuell statt.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter waren in den 
Schließwochen der Werkstätten von Mitte März bis 
etwa Mitte Juni 2020 in besonderem Maße gefordert. 
Es gab und gibt auch bei ihnen – ebenso wie bei den 
Beschäftigten – die Menschen mit „besonderen Risi-
ken“, die aufgrund dessen ihrer Arbeit nicht nachge-
hen konnten bzw. können. Alle anderen mussten 
kräftig anpacken, um die vorhandenen Aufträge fer-
tig stellen und ausliefern zu können.

Angehörigenvertretungen
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Nach der langsamen Öffnung und zögerlichen 
Rückkehr der fitten Beschäftigten in ihre jeweiligen 
Werkstätten und Tagesförderzentren, konnte wieder 
etwas durchgeatmet werden. Manche dieser Be-
schäftigten „ertrugen den Leerlauf“ kaum noch und 
fragten teilweise auch beim Angehörigenbeirat an, 
wann sie denn endlich wieder in „ihrer“ Werkstatt 
arbeiten dürften. Ihnen fiel im wahrsten Sinne des 
Wortes die berühmte „Decke“ auf den Kopf. Dieser 
Ausnahmezustand hat erneut deutlich gezeigt, wie 
wichtig Arbeit für sie ist – ein Lebensinhalt. Der täg-
liche Kontakt zu Menschen mit und ohne Beeinträch-
tigung ist durch nichts zu ersetzen.

Die Angehörigenbeiräte der DIAKONIEWERKSTÄT-
TEN Rhein-Neckar in Mallau, Neckarau, Vogelstang 
und Weinheim mit ihren jeweils angeschlossenen Ta-
gesförderzentren sind unisono der Meinung, dass 
nach der schrittweisen Öffnungsphase ALLE – Vor-
stand, Leitungen, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
sowie nicht zuletzt die Beschäftigten – diese beson-
dere und herausfordernde Situation bisher sehr gut 
gemeistert haben.

Leider ist die rechtliche Situation des Angehörigen- 
und Betreuerbeirates nach wie vor ungeklärt. Für 
Werkstätten und Wohneinrichtungen – so schreibt 
der Gesetzgeber – soll es diese Beiräte zur Unter-
stützung von Beschäftigten, Bewohnerinnen und Be-
wohner und als Bindeglied zwischen Werkstätten 
bzw. Wohnhäusern geben. Es ist jedoch unklar,  
welche Rechte und Pflichten ein solcher Beirat laut 
der Empfehlung des Gesetzgebers letztendlich hat.  
Dem Gesamtangehörigenbeirat der DIAKONIE-
WERKSTÄTTEN Rhein-Neckar liegt eine Satzung vor, 
die nach unserer Meinung veraltet und unzureichend 
ist. Aus diesem Grund wird sie aktuell überarbeitet.

Zu unserer Arbeit:
Über zwei Jahre (letzter Termin 03.07.2019) sind 

vergangen, dass wir den einmal jährlich stattfinden-
den Angehörigen- und Betreuer-Infonachmittag für 
Werkstätten und Tagesförderzentren ausrichten 

konnten. Wie lange es überhaupt noch dauern wird, 
bis dazu wieder eingeladen werden kann, wissen wir 
leider alle nicht.

Normalerweise finden auch regelmäßige persönli-
che Treffen zum Austausch wie vor der Pandemie – 
letztmals 03.03.2020 – statt. Diese sind:

a)	 Treffen der Angehörigenbeiräte der einzelnen 
Werkstätten und Tagesförderzentren ebenso wie 
des Gesamtangehörigenbeirates

b)	 Treffen der jeweiligen Pädagogischen, Techni-
schen und FuB-Leitungen sowie des Werkstatt-
rats mit dem jeweiligen Angehörigenbeirat

c)	 Treffen der Geschäftsbereichsleitung und des 
Vorstands mit den Sprechern der  Angehörigen-
beiräte

Notgedrungen konnten diese Treffen fast aus-
schließlich virtuell stattfinden. Dankbar waren und 
sind wir in jedem Fall für diese Möglichkeit, virtuell 
wichtige Informationen erhalten und so den gegen-
seitigen Austausch pflegen zu können. So begleitet 
uns dieses System bis heute und auf unbestimmte 
Zeit weiter.

Zwischenzeitlich hat der Angehörigen- und Betreu-
erbeirat „eine Heimat“ auf der Homepage der Ge-
meindediakonie Mannheim gefunden. Unter https://
www.gemeindediakonie-mannheim.de/ueber-uns/
mehr-als-arbeit/angehoerigenbeirat/ finden Sie die 
jeweiligen Ansprechpartner für die einzelnen Werk-
stätten und Tagesförderzentren sowie für den Be-
reich Wohnen.

Irene Betz
für den Gesamtangehörigenbeirat
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Die Coronabedingte Schließung der Tagesförder-
zentren im März 2020 stellte sowohl für die Beschäf-
tigten und ihre Angehörigen als auch für die Mitar-
beitenden der Tagesförderzentren eine große 
Herausforderung dar. 

Der Angehörigenbeirat stand in dieser Zeit im stän-
digen Austausch mit der Geschäftsbereichsleitung 
des Förder- und Betreuungsbereiches, Viola Brauch. 
Neben der Einrichtung einer Notbetreuung, wurden 
Mitarbeitende in den Wohnhäusern der Gemeinde-
diakonie eingesetzt oder haben die bestehenden 
Aufträge in der Werkstatt bearbeitet.

Ende Mai wurden die Tagesförderzentren mit ei-
nem von der Gemeindediakonie erarbeiteten stren-
gen Hygiene-Konzept für alle Beschäftigten wieder 
geöffnet. Teilweise mussten die Gruppen neu zusam-
mengestellt werden. Das Konzept sah eine Trennung 
der Beschäftigten, die in Wohneinrichtungen leben, 
von Beschäftigten, die zuhause wohnen, vor.

Auch das war an vielen Stellen eine große Belas-
tung für alle Beteiligten. Wir haben in dieser Zeit auch 
immer wieder darauf aufmerksam gemacht, dass 
hier an manchen Stellen ein besserer Austausch zwi-
schen den Mitarbeitenden und den Angehörigen 
stattfinden sollte.

Mittlerweile sind Dank des großen Einsatzes der 
leitenden Stellen der Gemeindediakonie Mannheim 
und der Stadt Mannheim durch das mobile Impfzen- 
trum über 90% der Beschäftigten in den Werkstätten 
und im Förderbereich, sowie 75–80% der Mitarbei-
tenden geimpft.

Der Angehörigenbeirat hat sich seit Ende Mai 2021 
verstärkt dafür eingesetzt, dass vollständig geimpf-
te Menschen wieder in ihren ursprünglichen Grup-
penalltag zurück können. Lange Zeit konnte dies je-
doch aufgrund der noch nicht vorliegenden neuen 
Verordnung des Landes Baden-Württemberg nicht 
umgesetzt werden. Wir haben mit einem Schreiben 
an den Ministerpräsidenten Winfried Kretschmann 
und an das Ministerium für Soziales, Gesundheit und 
Integration des Landes Baden-Württemberg auf un-

sere Lage aufmerksam gemacht. Mittlerweile liegt 
eine Handreichung des Ministeriums für Soziales, 
Gesundheit und Integration für die bestehende Coro-
na-Verordnung der Werkstätten vor, so dass man im 
Rahmen dessen, die Gruppen mit den geeigneten 
Maßnahmen für nicht Geimpfte wieder zurückverle-
gen kann.

Mit Konsequenz, Disziplin und verantwortungsvol-
lem Handeln haben es die Mitarbeitenden des För-
der-und Betreuungsbereiches geschafft, unsere Be-
schäftigten vor Infektionen zu schützen.

Dafür möchten wir im Namen der Angehörigen al-
len Mitarbeitenden Danke sagen.

Die Pandemie wird uns noch eine ganze Weile be-
gleiten, und wir wünschen uns allen in diesen beson-
deren Zeiten, dass wir im gegenseitigen Vertrauen 
gesund bleiben.

Bärbel Schmidt

Angehörigenvertretung FuB
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Verwaltungsrat (am 02.07.2021 neu gewählt)
Dr. Martin Stark, Vorsitzender
Prof. Dr. Ulrich Harbrücker, stv. Vorsitzender
Dr. Anja Breitfeld 
Prof. Dr. Ralf Daum
Dekan Ralph Hartmann
Dietrich Weilbach

Ehrenvorsitzender: Diakon Manfred Froese

In 2021 ausgeschieden:  
Prof. Dr. Dietmar von Hoyningen-Huene

Kuratorium
Marianne Bade
Pfarrerin Regina Bauer
Carola Bissinger
Dr. Anja Breitfeld
Prof. Dr. Ralf Daum
Alt-Dekan Günter Eitenmüller
Prof. Dr. Ulrich Harbrücker
Dekan Ralph Hartmann
Mathias Kohler
Stadtrat Claudius Kranz
Dr. Reiner Kraus
Diakoniepfarrerin Dorothee Löhr
Dorothea Scharrer
Michael Schiele 
Dr. Martin Stark
Dietrich Weilbach
Staatssekretärin Elke Zimmer, MdL
Gernot Scholl

Vorstand
Gernot Scholl

Mitarbeitervertretung
Thomas Herrmann, Vorsitzender
Gunter Hartmann, stv. Vorsitzender
Mathias Hammer
Kathrin Hartlage
Thomas Hartnagel
Iris Kunz
Andrea Ruck
Hans-Peter Schöni
Holger Specht

Im Laufe des Jahres 2021 ausgeschieden:  
Alexander Hügel, Anette Puppel, Ingo Tirnitz

Vertreter der Schwerbehinderten
Gunter Hartmann

Jugend- und Ausbildungsvertreter/in
Nicht besetzt

Beratungskuratorium der  
DIAKONIEWERKSTÄTTEN Rhein-Neckar

Andrea Baroncioni
Irene Betz
Dr. Jens Bullenkamp
Kristina Funk
Michael Graf
Thomas Grüssner-Lehnhardt
Hans-Peter Hofmann
Markus Hölz
Manfred Krusch
Oliver Kümmerle
Christel Link
Anita Reidel
Marianne Remmy
Christian Szobotka
Gernot Scholl

Zahlreiche Menschen engagieren sich in den Gremien des Vereins und tragen so wesentlich zur Weiter- 
entwicklung unserer Arbeit, wie auch zur Gestaltung des gemeinsamen Lebens, Arbeitens und Wohnens bei. 
Wir danken herzlich für das große Engagement!

Aktiv in den Gremien der 
Gemeindediakonie Mannheim
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Gremien

Gesamt-Werkstattrat der  
DIAKONIEWERKSTÄTTEN Rhein-Neckar

Melanie Schmitt, Werkstatt Industrie- 
	 park Weinheim, Vorsitzende
Heike Behring, Werkstatt Vogelstang, 
	 stv. Vorsitzende
Ignazio Messana, Werkstatt Neckarau
Hermann Prötel, Werkstatt Weinheim-Süd

Angehörigenvertretungen der  
DIAKONIEWERKSTÄTTEN Rhein-Neckar
Werkstatt Neckarau

Ingrid Bergold, Vorsitzende
Inge Eder, stv. Vorsitzende
Anita Baro
Dr. Angelika Bindert-Kraus
Petra Reinhardt-Frohn
Christina Roth
Susanne Ruhl
Johanna Wentz

Werkstatt Mallau
Helga Skarpis, Vorsitzende

Werkstatt Vogelstang
Irene Betz, Vorsitzende
Jürgen Bub
Ulrike Ehrler
Astrid Schilling

Werkstatt Weinheim
Peter Johe, Vorsitzender
Karin Arnold
Herrmann Gössel
Hildegard Nörling-Meissner
Marianne Roßbach

Tagesförderzentren
Anita Baro, Tfz Neckarau
Brigitte Hausi-Kühn, Tfz Käfertal
Cornelia Kern, Tfz Vogelstang
Veronika Meißburger, Tfz Waldhof
Bärbel Schmidt, Tfz Vogelstang

Angehörigenvertretung der Wohneinrichtungen
Bärbel Schmidt, Vorsitzende
Jürgen Bub
Sonja Dietrich
Renée Genzel
Gertrud Peters
Harald Schmitting
Elisabeth Seibel
Regina Steinmetz

Bewohnerbeiräte
Johannes-Calvin-Haus

Jürgen Fieger, Vorsitzender
Thomas Best
Bianca Lucati
Sieglinde Ruoff
Regina Zander

Katharina-Zell-Haus
Benny Klietzing, Vorsitzender
Elke Göllinger
Hans Schwarzwälder

Margarete-Blarer-Haus
Robin Jung, Vorsitzender
Timo Pfeil

Wohnhaus Gartenstadt
Andreas Bertsch, Vorsitzender
Angelika Linz

Wohnhaus Wallstadt
Prof. Dr. Heinrich Burkhardt, Vorsitzender
Gerd Raiser
Ingelore Roth

Ambulante Dienste Rat
Michael Lüdtke (Ansprechpartner)
Hedwig Creter
Dirk Küstner (Vertrauensperson)
Iris Peffer

Pflegeheim Wichernhaus
Helga Doth
Gertrud Prapacher
Dr. Norbert Sälzler
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Berufliche Bildung 
Bohnenberger Straße 4, 68219 Mannheim
0621 / 8544900
Geschäftsbereichsleitung: Antonia Lesle

Förder- und Betreuungsbereich 
Kamenzer Straße 5, 68309 Mannheim
0621 / 328864813
Geschäftsbereichsleitung: Viola Brauch 
Tagesförderzentrum Neckarau
Tagesförderzentrum Weinheim
Tagesförderzentrum Vogelstang
Tagesförderzentrum Käfertal
Tagesförderzentrum Waldhof
Förder- und Betreuungsgruppen 
in allen Werkstätten 

Werkstattleitung 
Rheingoldstraße 28a, 68199 Mannheim
0621 / 84104-34
Geschäftsbereichsleitung Werkstätten:
Jürgen Siegler

Werkstatt Neckarau
Morchfeldstraße 61, 68199 Mannheim
0621 / 875206-0
Werkstattleitung Technik: Oliver Ehrmann
Werkstattleitung Pädagogik: Sibylle Perinotto

Werkstatt Vogelstang
Kamenzerstraße 5, 68309 Mannheim
0621 / 71603-0
Werkstattleitung Technik: Andreas Theilinger
Werkstattleitung Pädagogik:  
Johanna Meyer, Andrea Ruck

Werkstatt Mallau
Bohnenbergerstraße 4, 68219 Mannheim
0621 / 8544900
Geschäftsbereichsleitung: Antonia Lesle

Werkstatt Weinheim-Süd
Etzwiesenstraße 2–4, 69469 Weinheim
06201 / 9904-0
Werkstattleitung Technik: Andreas Gußmann
Werkstattleitung Pädagogik: Rebecca Leist

Werkstatt Industriepark Freudenberg 
Höhnerweg 2–4, 69469 Weinheim
06201 / 80-6847
Werkstattleitung Technik: Klaus Lischer
Werkstattleitung Pädagogik: Desiree Wichmann

Beratung
Friedrichstraße 46a, 68199 Mannheim
0621 / 86001719 
Angelique Freymann, Jens Röhling

Die Einrichtungen und Dienste der 
Gemeindediakonie Mannheim
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Einrichtungen und Dienste

Wohnen und ambulante Hilfen
Rheingoldstraße 28a, 68199 Mannheim
Geschäftsbereichsleitung Wohnen Nord: 
Mareike Damm, Carina Gebhardt, 0621 / 84104-38
Geschäftsbereichsleitung Wohnen Süd: 
Martin Wäldele, 0621 / 84104-39

Margarete-Blarer-Haus
Friedrichstraße 46a, 68199 Mannheim
0621 / 860017-0
Leitung: Thomas Egger

Johannes-Calvin-Haus
Rheingoldstraße 22–24 und 26, 68199 Mannheim
0621 / 84233-0
Leitung: Laura Hoppenbrouwers, Maike Link

Katharina-Zell-Haus
Friedrichstraße 71–73, 68199 Mannheim
0621 / 8544181
Leitung: Michael Ganz

Wohnhaus Gartenstadt
Waldpforte 90–96, 68305 Mannheim
0621 / 763826-0
Leitung: Antje Wohlatz

Wohnhaus Wallstadt
Storchenstraße 6–10, 68259 Mannheim
0621 / 321678-0
Leitung: Nicole Höpfner

Pflegeheim Wichernhaus
Rheingoldstraße 27, 68199 Mannheim
0621 / 84402-0
Kommissarische Leitung: Martin Wäldele

b.i.f. ambulante Dienste
Rheingoldstraße 27, 68199 Mannheim
0621 / 8425069-0
Leitung: Ruth Benders, Carsten Held

Büro für Leichte Sprache
Unionstraße 4, 68309 Mannheim
0621 / 728488 80
Tina Lackner

Qualitätsmanagement
Friedrichstraße 46, 68199 Mannheim
0621 / 84104-29
Geschäftsbereichsleitung: Christian Leber

Fundraising und Öffentlichkeitsarbeit
Rheingoldstraße 28a, 68199 Mannheim
0621 / 84403-26
Vera Hullen
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